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Das Heimattreffen steht vor der Tür!
Noch gut v ie r W ochen, dann heißt es w ieder: A u f nach R ehau! A lle  Landsleute  

aus Asch und seiner U m gebung w erden aufgerufen, am 18 . Ascher H eim attreffen  
m it Vogelschießen vo m  3. bis 5. A ugust 1990  teilzunehm en. Die politischen V e r­
änderungen des letzten  halben Jahres haben es m it sich gebracht, daß heuer auch 
Landsleute aus der D D R  und der CSFR  teilnehm en können. W ieviele W iedersehen  
nach m ehr als vierzig  Jahren  des G etrenntseins w ird  es geben!

~ D er H eim atverband des Kreises Asch, die Ascher Vogelschützen und der A rb eits­
ausschuß Ascher H eim attreffen  m it Vogelschießen bitten  alle Landsleute, denen 
es möglich ist, nach Rehau zu kom m en! Ein Besuch in Rehau ist auch ein Zeichen 
der V erbundenheit m it jenen M ännern und Frauen, die keine M ühen gescheut 
haben, auch in diesem Jahre w ieder ein würdiges T reffen  zu veranstalten.

Folgende Festfolge ist vorgesehen:

Freitag, 3. August 1990
17.00 U hr Gemütliches Beisammensein bereits e ingetroffener Gäste im Ascher 

Schützenhof Eulenhammer.

Samstag, 4.
10.00 U hr
11.00 U hr
13.00 U hr

15.00 Uhr

" 8.00 Uhr 
19.00 Uhr 
19.30 Uhr

Nach der E rklärung des H eim atver­
bandes:

Oberbürgermeister Schürer 
bedauert Unstimmigkeiten

Die in der Mai-Ausgabe des Ascher 
Rundbriefs  veröffentlichte E rk lärung 
des H e im atverbandes des Kreises Asch 
im Zusammenhang mit  der Grenzöff- 
nungs-Feier am 1. Ju l i  1990 hat den 
Selber O berbürgerm eister  W erner  Schü­
rer zu einem Schreiben veran laßt . Die 
Fairneß gebietet es, den Brief an den 
Vorsitzenden des Heimatverbandes, 
Karl Tins, im R undbr ie f  zu veröffen t­
lichen.

das Selber Stadt-

August 1990
Empfang des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach im Rathaus Rehau 
P la tzkonzer t  am M axp la tz  in Rehau.
Vogelaufzug
Festzeltbetrieb m it  Gruppentreffen.
Eröffnung der H e im attage  im Rathaus  Rehau. Begrüßung der Gäste. 
G rußw orte .  Festvortrag Dr. H. Schickei, Ingolstadt, T hem a: „Von 
Versailles über München nach Potsdam — Sudetendeutscher Schick­
salsweg im 20. J a h rh u n d e r t“.
K artenvorverkauf  für  den H eim atabend  im Schützenhaus Rehau.
Festzeltbetrieb. M usik :  Gemeinschaftsorchester Bad Brambach.
Volkstümlicher H eim atabend  im Schützenhaus Rehau . Ende gegen
21.00 Uhr . U nd anschließend ins Festzelt !

Sonntag, 5. August 1990
10.30 U h r  Feierstunde am Ehrenm al in Rehau.

Festgottesdienst m it  H errn  Pfarrer  W. Eibich (früher  Roßbach). 
T otenehrung. Der Festgottesdienst w ird  von acht Posaunenbläsern 
des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach musikalisch begleitet. Bei 
schlechtem W ette r  f indet der Gottesdienst in der R ehauer  S tad tp fa r r ­
kirche statt.

13.00 U hr  Aufste l lung  zum Festzug in der Wallstraße.
13.30 U h r  Großer Festzug durch die S tad t  R ehau  zum Festplatz. Festzeltbetrieb.

Vogelabschuß im Schützenhaus Rehau .

M ontag , 6. August 1990

Fortsetzung des Vogelabschusses. Krönung der Schützenmajestäten. 
M ontag  kein Festzeltbetrieb.

U n s e r e  R o ß b a c b e r  L a n d s l e u t e  t r e f f e n  s i ch w i e  i m m e r  m i t  e i g e n e m  P r o g r a m m  in  
d e r  T u r n h a l l e  R eh au .

Wörtlich schreibt 
oberhaupt:

„Sehr geehrter H err Tins, 
fü r Ihr Schreiben danke ich Ihnen und 
bedaure, daß in der Angelegenheit eine 
V erstim m ung zwischen dem H eim at­
verband und der Stadt Selb eingetreten  
ist. Es entsprach keineswegs unserer A b ­
sicht, den H eim atverband vo n  dem ge­
planten Fest auszuschließen. V ielm ehr 
ist hier ein Lapsus passiert, den ich zu 
entschuldigen bitte.

A llerdings m uß ich auch bem erken, 
daß die Tatsache der G renzöffnu ng  am 
1. Ju li durch Presseveröffentlichungen  
schon seit einiger Zeit allgemein bekannt 
ist und som it w ohl auch dem V orstand  
des H eim atverbandes des Kreises Asch 
e. V . zur Kenntnis kam . Es hätte also 
dem vo n  Ihnen zitierten  Patenschafts­
gedanken nicht widersprochen, wenn  
Sie Ihrerseits in der fü r alle Beteiligten  
nicht unwichtigen Angelegenheit auf 
die Stadt Selb zugekom m en w ären. Aus 
diesem G runde stehe ich nicht an, Ihnen  
mein Befrem den über die letzten Sätze 
der vom  H eim atverband herausgegebe­
nen und verö ffen tlich ten  E rklärung zum  
Ausdruck zu bringen.

Da also vo n  beiden Seiten nicht rich­
tig gehandelt w urde, schlage ich vo r , die 
Angelegenheit nicht w eiter zu vertie fen  
und im übrigen die Patenschaft zw i­
schen dem H eim atverband und der 
Stadt Selb w eiterh in  zu pflegen."

Die M ehrhe it  der V orstandsm itg l ie ­
der des H e im atverbandes steht nunm ehr 
auf dem Standpunkt ,  die Angelegenheit 
auf sich beruhen zu lassen. O berbürger­
meister Schürer w ird , neben den übrigen 
Patenschaftsvertretern , offiziell  zum 
H eim attre ffen  in R ehau  eingeladen.

_ _ _ Q.
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Das Heimattreffen steht vor der Tür!
Noch gut vier Wochen, dann heißt es wieder: Auf nach Rehau! Alle Landsleute

aus Asch und seiner Umgebung werden aufgerufen, am 18. Ascher Heimattreffen
mit Vogelschießen vom 3. bis 5. August 1990 teilzunehmen. Die politischen Ver-
änderungen des letzten halben Jahres haben es mit sich gebracht, daß heuer auch
Landsleute aus der DDR und der CSFR teilnehmen können. Wieviele Wiedersehen
nach mehr als vierzig Jahren des Getrenntseins wird es geben!

" Der Heimatverband des Kreises Asch, die Ascher Vogelschützen und der Arbeits-
.ıusschuß Ascher Heimattreffen mit Vogelschießen bitten alle Landsleute, denen
es möglich ist, nach Rehau zu kommen! Ein Besuch in Rehau ist auch ein Zeichen
der Verbundenheit mit jenen Männern und Frauen, die keine Mühen gescheut
haben, auch in diesem ]ahre wieder ein würdiges Treffen zu veranstalten.

Folgende Festfolge ist vorgesehen:

Freitag, 3. August 1990

17.00 Uhr Gemütliches Beisammensein bereits eingetroffener Gäste im Ascher
Schützenhof Eulenhammer.

Samstag, 4. August 1990 _

10.00 Uhr

ll.00 Uhr

13.00 Uhr

15.00 Uhr

""¬s.oo Uhr
1'9.oo Uhr
19.3o Uhr

Sonntag, 5

10.30 Uhr

13.00 Uhr

13.30 Uhr

Empfang des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach im Rathaus Rehau
Platzkonzert am Maxplatz in Rehau.
Vogelaufzug
Festzeltbetrieb mit Gruppentreffen.
Eröffnung der Heimattage im Rathaus Rehau. Begrüßung der Gäste.
Grußworte. Festvortrag Dr. H. Schickel, Ingolstadt, Thema: „Von
Versailles über München nach Potsdam -- Sudetendeutscher Schick-
salsweg im 20. Jahrhundert“.
Kartenvorverkauf für den Heimatabend im Schützenhaus Rehau.
Festzeltbetrieb. Musik: Gemeinschaftsorchester Bad Brambach.
Volkstümlicher Heimatabend im Schützenhaus Rehau. Ende gegen
21.00 Uhr. Und anschließend ins Festzelt!

August 1990

Feierstunde am Ehrenmal in Rehau.
Festgottesdienst mit Herrn Pfarrer W. Eibich (früher Roßbach).
Totenehrung. Der Festgottesdienst wird von acht Posaunenbläsern
des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach musikalisch begleitet. Bei
schlechtem Wetter findet der Gottesdienst in der Rehauer Stadtpfarr-
kirche statt.
Aufstellung zum Festzug in der Wallstraße.
Großer Festzug durch die Stadt Rehau zum Festplatz. Festzeltbetrieb.
Vogelabschuß im Schützenhaus Rehau.

Montag, 6. August 1990

Fortsetzung des Vogelabschusses. Krönung der Schützenmajestäten.
Montag kein Festzeltbetrieb.

Unsere Roßføac/0er Landsleute treffen sich wie immer mit eigenem Programm in
der Turnhalle Re/aan.

 

Nach der Erklärung des Heimatver-
bandes:

Oberbürgermeister Schürer
bedauert Unstimmigkeiten

Die in der Mai-Ausgabe des Ascher
Rundbriefs veröffentlichte Erklärung
des Heimatverbandes des Kreises Asch
im Zusammenhang mit der Grenzöff-
nungs-Feier am 1. Juli 1990 hat den
Selber Oberbürgermeister Werner Schü-
rer zu einem Schreiben veranlaßt. Die
Fairneß gebietet es, den Brief an den
Vorsitzenden des Heimatverbandes,
Karl Tins, im Rundbrief zu veröffent-
lichen.

Wörtlich schreibt das Selber Stadt-
Oberhaupt:

„Sehr geehrter Herr Tins,
für Ihr Schreiben danke ich Ihnen und
bedaure, daß in der Angelegenheit eine
Verstimmung zwischen dem Heimat-
verband und der Stadt Selb eingetreten
ist. Es entsprach keineswegs unserer Ab-
sicht, den Heimatverband von dem ge-
planten Fest auszuschließen. Vielmehr
ist hier ein Lapsus passiert, den ich zu
entschuldigen bitte.

Allerdings muß ich auch bemerken,
daß die Tatsache der Grenzöffnung am
1. Juli durch Presseveröffentlichungen
schon seit einiger Zeit allgemein bekannt
ist und somit wohl auch dem Vorstand
des Heimatverbandes des Kreises Asch
e. V. zur Kenntnis kam. Es hätte also
dem von Ihnen zitierten Patenschafts-
gedanken nicht widersprochen, wenn
Sie Ihrerseits in der für alle Beteiligten
nicht unwichtigen Angelegenheit auf
die Stadt Selb zugekommen wären. Aus
diesem Grunde stehe ich nicht an, Ihnen
mein Befremden über die letzten Sätze
der vom Heimatverband herausgegebe-
nen und veröffentlichten Erklärung zum
Ausdruck zu bringen.

Da also von beiden Seiten nicht rich-
tig gehandelt wurde, schlage ich vor, die
Angelegenheit nicht Weiter zu vertiefen
und im übrigen die Patenschaft zwi-
schen dem Heimatverband und der
Stadt Selb weiterhin zu pflegen.“

Die Mehrheit der Vorstandsmitglie-
der des I-Ieimatverbandes steht nunmehr
auf dem Standpunkt, die Angelegenheit
auf sich beruhen zu lassen. Oberbürger-
meister Schürer wird, neben den übrigen
Patenschaftsvertretern, offiziell zum
Heimattreffen in Rehau eingeladen.

l'



41. Sudetendeutscher Tag 1990 im Zeichen 
weltpolitischen Wandels

Nicht nur einen äußeren A b lauf  gilt 
es zu beschreiben, wenn heuer von einem 
der Sudetendeutschen Tage zu berichten 
ist, nämlich dem einundvierzigsten, der 
im Jah re  1990 zu Pfingsten in Bayerns 
Landeshauptstadt München sta ttfand : 
Nach vierz ig vorausgegangenen G roßver­
anstaltungen dieser A rt  bedeutet das 
erste sudetendeutsche Pfingsttreffen im 
fünften Jahrzehnt des Bestehens der In­
st itution einen weiteren Schritt vorwärts 
in eine hoffnungsvolle Zukunft einer 
sich wieder vereinigenden Volksgruppe, 
aber auch in ein künftiges friedvolles 
M ite inander von Deutschen, Tschechen 
und Slowaken.

Noch ist manches davon Vision, man­
ches aber bereits Rea l i tä t .  Doch die Be­
stätigung, vier Jahrzehnte  hindurch den 
richtigen Kurs gehalten zu haben, vom 
rechten Weg nicht abgewichen zu sein, 
hat sich endlich eingestellt. 40 000 Lands­
leute, die während der H auptkundge­
bung im Münchner Messegelände am 
Pfingstsonntag 1990 dicht gedrängt ver­
sammelt waren , um den Worten des 
Schirmherrn unserer Volksgruppe, des 
Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. M ax 
Streibl und des Sprechers der Sudeten­
deutschen Volksgruppe, Staatsminister a. 
D. Franz Neubauer, zu lauschen, ver ­
spürten hier den Atem der W eltge­
schichte und ein seit langem nicht emp­
fundenes Gefühl einer Grenzen über­
schreitenden Zusammengehörigkeit.

Doch auch die äußeren Zeichen der 
veränderten Lage in Europa und der 
Welt verdienen Beachtung: Pflegten an ­
läßlich vergangener Sudetendeutscher 
Tage tschechoslowakische Botschafter in 
Bonn — oder Wien — gegen die V eran­
staltung Protest einzulegen und sich nach 
Prag in U rlaub  zu begeben, so w a r  heuer 
der tschechoslowakische Botschafter in 
der Bundesrepublik Deutschland, Dr. 
Kadnär, Ehrengast des Treffens. Doch 
dam it nicht genug! Der Botschafter ließ 
ies sich nicht nehmen, der Eröffnung der 
Ausstellung „Verlorene Geschichte“ bei­
zuwohnen, die zum Rahmenprogramm 
des 41. Sudetendeutschen Tages gehörte 
,und im Beisein von Franz Neubauer das. 
Wort zu ergreifen. W ar  doch diese Aus­
stellung als Leihgabe seiner Botschaft 
nach München gekommen, zeigt sie doch 
den Ruin einer einst blühenden K u ltu r­
landschaft, des Sudetenlandes, stammen 
doch Text und B ild  von tschechischen 
Autoren, die vor der „sanften Revo lu ­
t ion“ in Prag und Preßburg unter Pseu­
donymen Schutz vor Repressalien suchen 
mußten.

Nicht wen iger  deutlich führten die den 
Sudetendeutschen T ag  1990 begleitenden 
und kommentierenden Medien jedermann 
vor Augen, welch unerhörter Wandel 
sich im Herzen Europas in Windeseile 
vollzog. Noch bei keinem Sudetendeut­
schen T ag  gab es so viele Vertreter tsche­
choslowakischer Medien, die so objektiv 
berichteten. Plötzlich ist der Spuk des 
sudetendeutschen „Revanchismus“, der
1989 in S tu ttgart  wohl zum letzten M al 
künstlich aufgeblasene Popanz, in nichts 
zerstoben.

Auch die Anwesenheit  hochrangiger 
Repräsentanten der Republik  Ungarn, 
die sich vor einem J ah r  noch „Volks­
repub l ik“ nannte, gilt es anzuführen. 
Äußerer An laß  ihrer Präsenz w a r  die 
Verleihung des Europäischen Karlspre i­
ses der Sudetendeutschen Landsmann­
schaft 1990 an das ungarische Volk. Der 
Vizepräsident des neugewählten P a r la ­
ments, Vörös, der den Preis stel lvertre­
tend für sein Volk und als dessen freige­
wäh lter  Abgeordneter aus den H änden 
Franz Neubauers entgegennahm, zählte  
neben dem Botschafter Ungarns in Bonn, 
H orvath , zu den Ehrengästen der V er­
anstaltung.

Die Beachtung, die der Sudetendeutsche 
Tag in der Bundesrepublik Deutschland 
und in den Nachbarländern fand, läßt 
sich auch an der regen Arbeit der Jou rna ­
listen, an der Zahl der Kamerateams und 
ähnlichen Anzeichen ablesen.

Präsenz und Repräsentation machen 
den Rang des Ereignisses aus, doch aus 
der Sicht des einfachen Landsmannes ist 
die  Atmosphäre, in der sich dieses ab­
spielt, doch wohl der entscheidende Ge­
sichtspunkt. Auch h ierauf hatte der ge­
genüber dem Vorjahr grundlegend ver ­
änderte politische H intergrund maßgeb­
lichen Einfluß, schlug sich nicht nur in 
wohlgesetzter Rede offiz ie ller  Sprecher 
nieder. Zur Atmosphäre dieses 41. 
Pfingsttreffens der sudetendeutschen 
Volksgruppe trug am stärksten die T e i l­
nahme von rund 7000 Besuchern aus 
Mitteldeutschland unter den rund 110 000 
Teilnehmern bei.

Erfreulich w ar  auch der Besuch von 
in der Tschechoslowakei lebenden Sude­
tendeutschen, die, ebenso w ie  die Lands­
leute aus den Landstrichen zwischen Ost­
seestrand und Erzgebirgskamm, zum er­
sten M ale  ungehindert und öffentlich an 
der Begegnung mit Sudetendeutschen 
aus a ller Welt teilhaben durften. Zwar 
fiel ihre Zahl angesichts der noch nicht 
gewährten Aufhebung der Visumspflicht 
heuer nicht so sehr ins Gewicht, doch 
gaben sie Kunde davon, daß die sude­
tendeutsche Volksgruppe auch in ihrer 
angestammten H eim at  nicht untergegan­
gen ist, daß die Zahl derer, die sich zu 
ihr bekennen, w ieder zunimmt und daß 
sich neue Kräfte regen. Die neue „Deut­
sche Zeitung“, die soeben mit ihrer ersten 
Ausgabe in P rag  erschienen ist, kann als 
dokumentarischer Beweis dafür  gelten. 
Für den Brückenschlag von den Sudeten­
deutschen im alsbald wieder vereinten 
Deutschland zu den tschechischen Nach-

M it der Veränderung der politischen 
Verhältnisse in M itte l-  und Osteuropa 
sind auch die politischen Beziehungen 
zwischen dem tschechischen Volk und uns 
Sudetendeutschen in Bewegung geraten. 
D am it  ist nun auch eine echte Chance 
für  die Neuordnung dieser Beziehungen 
gegeben. Grund zur Euphorie besteht 
a llerdings nicht. Der W eg zur Erreichung

barn sind diese Deutschen in der CSFR 
von nicht zu unterschätzender Bedeu­
tung, nicht zuletzt wegen ihrer Sprach- 
kenntnisse, aber auch aus anderen nahe­
liegenden Gründen.

Betrachtet man die Losung des 41. 
Sudetendeutschen Tages, „Gemeinsam 
die Zukunft gesta lten“, dann ist der 
H inweis  angebracht, daß die Betonung 
auf  dem Wort „gemeinsam“ liegt. Denn 
nun endlich, nach Jahrzehnten erzwun­
gener Trennung, hat  die sudetendeutsche 
Volksgruppe die Chance, gemeinsam, 
mit allen ihren Teilen für ihre unver­
änderlichen Ziele einzutreten: Heimat- 
und Selbstbestimmungsrecht, Erhaltung 
und Weiterentwicklung ihres geistig-kul­
turellen Lebens, Aufbau einer europäi­
schen Friedensordnung gemeinsam auch 
mit den Gliedern der abendländischen 
Völkerfamil ie , die ihre Freiheit wieder­
erlangt haben.

Der 41. Sudetendeutsche Tag stellt 
darum auch eine Zäsur in der Geschichte 
der Volksgruppe dar, weil im M itte l­
punkt der hier geführten Diskussionen 
nicht die Beschäftigung mit der Vergan­
genheit stand, sondern die Vision einer 
Zukunft, die in Teilen schon heute Ge 
stalt gewonnen hat. Keineswegs paradox 
ist es in diesem Zusammenhang, daß 
die  vor Jahren bereits vom Sprecher der 
sudetendeutschen Volksgruppe, Franz 
Neubauer, vorgeschlagenc Historiker­
kommission aus Deutschen und Tsche­
chen, welche die gemeinsame tragische 
Vergangenheit „aufarbeiten“ soll, end­
lich R ea l i tä t  geworden ist und in Kürze 
ihre — gemeinsame — Arbeit aufneh­
men wird . Wer hätte vor einem Jah r  
ernsthaft dam it  gerechnet?

-w-
U n s e r e  e v a n g e l i s c h e  H e i m a t k i r c h e  a u f  
d e m  S u d e t e n d e u t s c h e n  T a g  in  M ü n c h e n  

w ü r d i g  v e r t r e t e n .
In Ste llvertretung des noch immer 

dienstunfähigen geistlichen Leiters der 
„Gemeinschaft ev. Sudetendeutscher e .V .“ 
Pfarrer i .R. Erik T urnw ald  nahm unser 
H e im atpfarrer  W a l t e r  Ei b i ch , welcher 
derzeit Geschäftsführer dieser Gesell­
schaft ist, an allen repräsentativen Vei 
anstaltungen des Sudetendeutschen Ta 
ges teil.

Er wurde auch mit den katholischen 
Geistlichen offiziell als Vertreter der 
Evangelischen Kirche begrüßt.

Dariiberhinaus hielt er einen Pfingst- 
gottesdienst für die evangelischen T ei l­
nehmer in einem würdigen Saa l des 
Messegeländes, der mit 200 Besuchern 
und einer reichlichen Kollekte der bisher 
bestbesuchte evangelische Gottesdienst 
war.

unserer heimatpolitischen Ziele ist noch 
weit . Aber andererseits waren die M ög­
lichkeiten, die sich für uns ergeben kön­
nen, seit unserer Vertreibung aus der 
H e im at  noch nie auch nur annähernd 
so w ie  derzeit.  Dies veran laß t mich, 
einige grundsätzliche Leit linien unserer 
gegenwärtigen Polit ik  als Sudetendeut­
sche Landsmannschaft darzustellen.

Staatsm inister a. D. Franz N eubauer,
Sprecher der Sudetendeutschen V olksgruppe:

Klare Worte zu unserer Position
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41. Sudetendeutscher Tag 1990 im Zeichen bm sind diese D@w1SC1¬_<_ffl in der CSFR
weltpolitischen Wandels

Nicht nur einen äußeren Ablauf gilt
es zu beschreiben, wenn heuer von einem
der Sudetendeutschen Tage zu berichten
ist, nämlich dem einundvierzigsten, der
im jahre 1990 zu Pfingsten in Bayerns
Landeshauptstadt München stattfand:
Nach vierzig vorausgegangenen Großver-
anstaltungen dieser Art bedeutet das
erste sudetendeutsche Pfingsttreffen iın
fünften Jahrzehnt des Bestehens der In-
stitution einen weiteren Schritt vorwärts
in eine hoffnungsvolle Zukunft einer
sich wieder vereinigenden Volksgruppe,
aber auch in ein künftiges friedvolles
Miteinander von Deutschen, Tschechen
und Slowaken.

Noch ist manches davon Vision, man-
ches aber bereits Realität. Doch die Be-
stätigung, vier Jahrzehnte hindurch den
richtigen Kurs gehalten zu haben, vom
rechten Weg nicht abgewichen zu sein,
hat sich endlich eingestellt. 40 000 Lands-
leute, die während der Hauptkundge-
bung iın Münchner Messegelände aın
Pfingstsonntag 1990 dicht gedrängt ver-
sammelt waren, um den Worten des
Schirmherrn unserer Volksgruppe, des
Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Max
Streibl und des Sprechers der Sudeten-
deutschen Volksgruppe, Staatsminister a.
D. Franz Neubauer, zu lauschen, ver-
spürten hier den Atem der Weltge-
schichte und ein seit langem nicht emp-
fundenes Gefühl einer Grenzen über-
schreitenden Zusammengehörigkeit.

Doch auch die äußeren Zeichen der
veränderten Lage in Europa und der
Welt verdienen Beachtung: Pflegten an-
läßlich vergangener Sudetendeutscher
Tage tschechoslowakische Botschafter in
Bonn - oder Wien _ gegen die Veran-
staltung Protest einzulegen und sich nach
Prag in Urlaub zu begeben, so war heuer
der tschechoslowakische Botschafter in
der Bundesrepublik Deutschland, Dr.
Kadnär, Ehrengast des Treffens. Doch
damit nicht genug! Der Botschafter ließ
es sich nicht nehmen, der Eröffnung der
Ausstellung „Verlorene Geschich.te“ bei-
zuwohnen, die zum Rahmenprogramm
des 41. Sudetendeutschen Tages gehörte
.und iın Beisein von Franz Neubauer das.-
Wort zu ergreifen. War doch diese Aus-
stellung als Leihgabe seiner Botschaft
nach München gekommen, zeigt sie doch
den Ruin einer einst blühenden Kultur-
landschaft, des Sudetenlandes, stammen
doch Text und Bild von tschechischen
Autoren, die vor der „sanften Revolu-
tion“ in Prag und Preßburg unter Pseu-
donymen Schutz vor Repressalien suchen
mußten.

Nicht weniger deutlich fiihrten die den
Sudetendeutschen Tag 1990 begleitenden
und komınentierenden Medien jedermann
vor Augen, welch unerhörter Wandel
sich iın Herzen Europas in Windeseile
vollzog. Noch bei keinem Sudetendeut-
schen Tag gab es so viele Vertreter tsche-
choslowakischer Medien, die so objektiv
berichteten. Plötzlich ist der Spuk des
sudetendeutschen „Revanchismus“, der
1989 in Stuttgart wohl zum letzten Mal
künstlich aufgeblasene Popanz, in nichts
zerstoben.

Auch die Anwesenheit hochrangiger
Repräsentanten der Republik Ungarn,
die sich vor einem jahr noch „Volks-
republik“ nannte, gilt es anzuführen.
Außerer Anlaß ihrer Präsenz war die
Verleihung des Europäischen Karlsprei-
ses der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft 1990 an das ungarische Volk. Der
Vizepräsident des neugewählten Parla-
ments, Vörös, der den Preis stellvertre-
tend für sein Volk und als dessen freige-
wählter Abgeordneter aus den Händen
Franz Neubauers entgegennahm, zählte
neben deın Botschafter Ungarns in Bonn,
Horváth, zu den Ehrengästen der Ver-
anstaltung.

Die Beachtung, die der Sudetendeutsche
Tag in der Bundesrepublik Deutschland
und in den Nachbarländern fand, läßt
sich auch an der regen Arbeit der journa-
listen, an der Zahl der Kamerateams und
ähnlichen Anzeichen ablesen.

Präsenz und Repräsentation machen
den Rang des Ereignisses aus, doch aus
der Sicht des einfachen Landsmannes ist
die Atmosphäre, in der sich dieses ab-
spielt, doch wohl der entscheidend.e Ge-
sichtspunkt. Auch hierauf hatte der ge-
genüber dem Vorjahr grundlegend ver-
änderte politische Hintergrund maßgeb-
lichen Einfluß, schlug sich nicht nur in
wohlgesetzter Rede offizieller Sprecher
nieder. Zur Atmosphäre dieses 41.
Pfingsttreffens der sudetendeutschen
Volksgruppe trug aın stärksten die Teil-
nahme von rund 7000 Besuchern aus
Mitteldeutschland unter den rund 110 000
Teilnehmern bei.

Erfreulich war auch der Besuch von
in der Tschechoslowakei lebenden Sude-
tendeutschen, die, ebenso wie die Lands-
leute aus den Landstrichen zwischen Ost-
seestrand und Erzgebirgskamm, zum er-
sten Male ungehindert und öffentlich an
der Begegnung mit Sudetendeutschen
aus aller Welt teilhaben durften. Zwar
fiel ihre Zahl angesichts der noch nicht
gewährten Aufhebung der Visumspflicht
heuer nicht so sehr ins Gewicht, doch;
gaben sie Kunde davon, daß die sude-
tendeutsche Volksgruppe auch in ihrer
angestammten Heimat nicht untergegan-
gen ist, daß die Zahl derer, die sich zu
ihr bekennen, wieder zunimmt und daß
sich neue Kräfte regen. Die neue „Deut-
sche Zeitung“, die soeben mit ihrer ersten
Ausgabe in Prag erschienen ist, kann als
dokumentarischer Beweis dafür gelten.
Für den Brückenschlag von den Sudeten-
deutschen im alsbald wieder vereinten
Deutschland zu den tschechischen Nach-

Staatsminister a. D. Franz Neubauer,

von nicht zu unterschatzender Bedeu-
tung, nicht zuletzt wegen ihrer Sprach-
kenntnisse, aber auch aus anderen nahe-
liegenden Gründen.

Betrachtet man die Losung des 41.
Sudetendeutschen Tages, „Gemeinsam
die Zukunft gestalten“, dann ist der
Hinweis angebracht, daß die Betonung
auf deın Wort „gemeinsam“ liegt. Denn
nun endlich, nach Jahrzehnten erzwun-
gener Trennung, hat die sudetendeutsche
Volksgruppe die Chance, gemeinsam,
ınit allen ihren Teilen für ihre unver-
änderlichen Ziele einzutreten: Heimat-
und Selbstbcstimmungsrecht, Erhaltung
und Weiterentwicklung ihres geistig-kul-
turellen Lebens, Aufbau einer europäi-
schen Friedensordnung gemeinsam auch
mit den Gliedern der abendländischen
Völkerfamilie, die ihre Freiheit wieder-
erlangt haben.

Der 41. Sudetendeutsche Tag stellt
darum auch eine Zäsur in der Geschichte
der Volksgruppe dar, weil im Mittel-
punkt der hier geführten Diskussionen
nicht die Beschäftigung ınit der Vergan-
genheit Stand, sondern die Vision einer
Zukunft, die in Teilen schon heute Ge 'T
stalt gewonnen hat. Keineswegs paradox
ist es in diesem Zusammenhang, daß
die vor jahren bereits voın Sprecher der
sudetendeutschen Volksgruppe, Franz
Neubauer, vorgeschlagene Historiker-
kommission aus Deutschen und Tsche--
chen, welche die gemeinsame tragische
Vergangenheit „aufarbeiten“ soll, end-
lich Realität geworden ist und in Kürze
ihre - gemeinsame - Arbeit aufneh-
men Wird. Wer hätte vor einem _]ahr
ernsthaft damit gerechnet?

sg-

Unsere evarzgeliscbe Heimat/eircbe auf
dem Sudetendeutschen Tag in Miinchen

würdig vertreten.
ln Stellvertretung des noch immer

dienstunfähigen geistlichen Leiters der
„Gemeinschaft ev. Sudetendeutscher e.V.“
Pfarrer i .R. Erik Turnwald nahm unser
Heiınatpfarrer Vi/alter Eibíc/J, welcher
derzeit Geschäftsführer dieser Gesell-
schaft ist, an allen repräsentativen Veı "
anstaltungen des Sudetendeutschen Ta
ges teil.

Er wurde auch mit den katholischen
Geistlichen offiziell als Vertreter der
Evangelischen Kirche begrüßt.

Darüberhinaus hielt er einen Pfingst-
gottesdienst für die evangelischen Teil-
nehmer in einem würdigen Saal des
Messegeländes, der mit 200 Besuchern
und einer reichlichen Kollekte der bisher
bestbesuchte evangelische Gottesdienst
war.

Sprecher der Sudetendeutschen Volksgruppe:
Klare Worte zu

Mit der Veränderung der politischen
Verhältnisse in Mittel- und Osteuropa
sind auch die politischen Beziehungen
zwischen dem tschechischen Volk und uns
Sudetendeutschen in Bewegung geraten.
Damit ist nun auch eine echte Chance
für die Neuordnung dieser Beziehungen
gegeben. Grund zur Euphorie besteht
allerdings nicht. Der Weg zur Erreichung

unserer Position
unserer heiınatpolitischen Ziele ist noch
weit. Aber andererseits waren die Mög-
lichkeiten, die sich für uns ergeben kön-
nen, seit unserer Vertreibung aus der
Heimat noch nie auch nur annähernd
so wie derzeit. Dies veranlaßt mich,
einige grundsätzliche Leitlinien unserer
gegenwärtigen Politik als Sudetendeut-
sche Landsmannschaft darzustellen.



Vor der Grenzöffnung beim „Zweck“

Noch  s t e h t  d a s  a l t e  Z o l l a m t .  N a c h d e m  B ä u m e  u n d  S t r ä u c h e r  a n  d e r  As c h e r  S t r a ß e  
b e s e i t i g t  w u r d e n ,  w e r d e n  h i n t e r  d e m  Z o l l a m t  z w e i  w e i t e r e  H ä u s e r  s i c h t b a r

Das  e i n s t i g e  Z o l l a m t  ist a b g e r i s s e n .  J e t z t  d ü r f e n  a u c h  d i e  T s c h e c h e n  b i s  a n  d e n  
S c h l a g b a u m  h e r a n

A u f n a h m e n :  O t m a r  H o l l e r u n g ,  An sba ch

Zunächst darf  ich in a l ler  K larheit  und 
Deutlichkeit feststellen, daß der Auftrag 
unserer SL-Satzung, für unsere Volks­
gruppe das Recht auf  die Heim at undi 
das Selbstbestimmungsrecht zu v e rw irk ­
lichen, für mich und den SL-Bundesvor- 
stand selbstverständlich in vollem U m ­
fange weitergilt . Verwirklichung des 
Heimatrechtes heißt, in dieser (sudeten­
deutschen) H e im at  in Freiheit und inner­
halb einer gesicherten Rechtsordnung 
leben zu können. Damit ist natürlich 
auch der terr itor ia le  Bezug gegeben, 
denn unsere H eim at ist nicht irgendwo.

Diese Verwirklichung des Rechts auf 
unsere Heimat und des Selbstbestim­
mungsrechtes beinhaltet die Möglichkeit 
verschiedener staatsrechtlicher Lösungen 
und nicht automatisch den Anspruch auf 
eine bestimmte Staatszugehörigkeit  die­
ses Hcimatgcbictes.

Bereits vor Jahrzehnten ist vom Bun­
desvorstand und von der Bundesver­
sammlung der Sudetendeutschen Lands­
mannschaft, sowie im Wiesbadener A b­
kommen vom 4. August 1950 in weit 
vorausschauender Weise festgestellt w or­
den, daß jener Lösung der Vorzug zu 
geben ist, der beide Seiten — Sudeten­
deutsche und Tschechen — zustimmen 
können.

Andererseits geht die politische Ent­
wicklung unverkennbar auf ein födera­
listisches Europa, auf ein Europa der 
Regionen hin, in dem es für Volksgrup­
pen — ungeachtet fortbestehender poli­
tischer Staatsgrenzen — umfassende 
Rechte geben muß. Bereits für die jetzt 
m der Heim at lebenden Deutschen müs­
sen Volksgruppenrechte verwirklicht w er ­
den, z. B. muttersprachliche Erziehung 
in K indergärten und Schulen, Gebrauch 
der deutschen Vor- und Familiennamen, 
sowie der deutschsprachigen Ortsbezeich­
nungen, Sicherung der Rechte der deut­
schen Organisationen.

In der Tschechoslowakei versuchen 
heute die Kommunisten, aber auch ande­
re uns nicht wohlgesonnene Gruppie­
rungen, das Volk gegen die vernünfti­
gen, demokratisch orientierten Kräfte 
um Vac lav  H ave l  mit der Behauptung 
aufzubringen, die Sudetendeutschen w ü r ­
den die Änderung der politischen S taats­
grenzen der C SFR  durch Anschluß der 
sudetendeutschen Gebiete an Deutsch­
land oder Österreich und die nachfol­
gende Vertreibung der Tschechen aus den 
sudetendeutschen Gebieten anstreben. 
Wenn w ir  diesen Propagandaaktionen 
durch die Eröffnung einer Diskussion 
über die Veränderung der Staatsgrenzen 
der Tschechoslowakei Vorschub leisten, 
dann würden w ir  möglicherweise den 
sich jetzt öffnenden Weg zur Durchset­
zung unseres Selbstbestimmungsrechts 
und unseres Rechts auf  die H eim at ver­
schütten.

Wer daher wirk l ich  Polit ik  zugunsten 
unserer Volksgruppe betreiben w il l  — 
und dies wollen w ir !  — muß zunächst 
dafür  sorgen, daß Bedingungen geschaf­
fen werden, die ein freies Leben von 
Deutschen in den sudetendeutschen Ge­
bieten wieder ermöglichen. Da diese Be­
dingungen gegenwärtig nur b ilateral mit
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Zunächst darf ich in aller Klarheit und
Deutlichkeit feststellen, daß der Auftrag
unserer SL-Satzung, für unsere Volks-
gruppe das Recht auf die Heimat undi
das Selbstbestimmungsrecht zu verwirk-
lichen, für mich und den SL-Bundesvor-
stand selbstverständlich in vollem Um-
fange weitergilt. Verwirklichung des¦
Heimatrechtes heißt, in dieser (sudeten-
deutschen) Heimat in Freiheit und inner-
halb einer gesicherten Rechtsordnung
leben zu können. Damit ist natürlich
auch der territoriale Bezug gegeben,
denn unsere Heimat ist nicht irgendwo.

Diese Verwirklichung des Rechts auf
unsere Heimat und des Selbstbestim-
mungsrechtes beinhaltet die Möglichkeit
verschiedener staatsrechtlicher Lösungen
und nicht automatisch den Anspruch auf
eine bestimmte Staatszugehörigkeit die-
ses Heimatgebietes.

Bereits vor jahrzehnten ist vom Bun-
desvorstand und von der Bundesver-
sammlung der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, sowie im Wiesbadeıier Ab-
kommen vom 4. August 1950 in Weit
vorausschauender Weise festgestellt wor-
den, daß jener Lösung der Vorzug zu
geben ist, der beide Seiten _ Sudeten-
deutsche und Tschechen _ zustimmen
können.

Andererseits geht die politische Ent-
wicklung unverkennbar auf ein födera-
listisches Europa, auf ein Europa der
Regionen hin, in dem es für Volksgrup-
pen _ ungeachtet fortbestehender poli-
tischer Staatsgrenzen _ umfassende
Rechte geben muß. Bereits für die jetzt
in der Heimat lebenden Deutschen müs-
sen Volksgruppenrechte verwirklicht wer-
den, z. B. muttersprachliche Erziehung
in Kindergärten und Schulen, Gebrauch
der deutschen Vor- und Familiennamen,
sowie der deutschsprachigen Ortsbezeich-
nungen, Sicherung der Rechte der deut-
schen Organisationen.

In der Tschechoslowakei versuchen
heute die Kommunisten, aber auch ande-
re uns nicht wohlgesonnene Gruppie-
rungen, das Volk gegen die vernünfti-
gen, demokratisch orientierten Kräfte
um Vaclav Havel mit der Behauptung
aufzubringen, die Sudetendeutschen wür-
den die Anderung der politischen Staats-
grenzen der GSFR durch Anschluß der
sudetendeutschen Gebiete an Deutsch-
land oder Osterreich und die nachfol-
gende Vertreibung der Tschechen aus den
sudetendeutschen Gebieten anstreben.
Weıiıı wir diesen Propagandaaktionen
durch die Eröffnung einer Diskussion
über die Veränderung der Staatsgrenzen
der Tschechoslowakei Vorschub leisten,
dann würden wir möglicherweise den
sich jetzt öffnenden Weg zur Durchset-
zung unseres Selbstbestimınungsrechts
und unseres Rechts auf die Heimat ver-
schütten.

Wer daher wirklich Politik zugunsten
unserer Volksgruppe betreiben will _
und dies wollen wir! _ muß zunächst
dafür sorgen, daß Bedingungen geschaf-
fen werden, die ein freies Leben von
Deutschen in den sudetendeutschen Ge-
bieten wieder ermöglichen. Da diese Be-
dingungen gegenwärtig nur bilateral mit



den Tschechen und S lowaken — bei 
M itw irkung  der Sudetendeutschen — zu 
erreichen sind, müssen Kontakte ange­
bahnt und zum geeigneten Zeitpunkt 
Verhandlungen geführt werden. Dabei 
sind dann auch selbstverständlich die 
Fragen des p rivaten  und öffentlichen 
Eigentums, der Entschädigung und der 
Wiedergutmachung anzusprechen. Was 
w ir  erwarten , ist die Rücknahme der 
Vertreibungs- und Enteignungsdekrete 
(mit allen sich daraus ergebenden Folge­
rungen) und die Verw irklichung ver ­
nünftiger und akzeptabler Bedingungen 
für eine Wiederansied lung Deutscher im 
Sudetenland. Dabei müssen vor allem 
Anreize für Jüngere geschaffen werden.

„Ein weißer Fleck im
Die deutschsprachige „Prager Volks­

zeitung“, die nach der politischen W en­
de in der C SF R  vorübergehend ihr Er­
scheinen eingestellt hatte , schlägt neuer­
dings nahezu unglaubliche Töne an. 
Unter der Überschrift „Ein weißer  Fleck 
im schwarzen K ap ite l“ w ird  offen über 
die Vertreibung der Sudetendeutschen 
aus ihrer H e im at  und den dam it  einher­
gehenden Greueltaten berichtet. W ö rt ­
lich heißt es in der Ausgabe vom 25. 
M ai 1990:

„Mehr als drei Millionen Sudeten­
deutsche wurden ohne Rücksicht auf 
H erkunft  und politischer Einstellung 
iaus ihrer jahrhundertea lten angestamm­
ten H eim at  vertrieben. Ih r  privates und 
öffentliches Vermögen in einem Gesamt­
umfang von 265 M il l ia rden  DM  (Stand : 
1981) wurde entschädigungslos enteignet. 
In den meisten Fällen wurden sie über 
Nacht und mit 30 Kilo Gepäck von 
Haus und H of ver jagt .  Dabei kam  es zu 
über 240 000 sudetendeutschen V ertre i­
bungsopfern. Viele von ihnen wurden 
in offenen Massakern ermordet, haben

W a l t e r  Ei bi ch :

U nser H eim atbegriff
Nach dem schrecklichen Ende des 

zweiten  W eltkr ieges gab es in unserem 
V o lk  bekanntlich  zwei G ruppen : Die 
eine, die ihre angestam m te Pfeimat be­
halten  und  in  ihr, so w ie bisher, w e i te r ­
leben konn te  und  die andere, die ihre 
ver t rau te  und geliebte H e im at  verlassen 
mußte, weil  sie h inausgetr ieben wurde. 
Die letztere Gruppe, zu der w ir  ja alle 
gehören, behielt  aber ihre H e im at  im 
H erzen  und  so w u rde  sie im m er mehr 
zum A usgangspunkt  a ller unserer Bezie­
hungen zu denen, die das gleiche Schick­
sal m it  uns teilten. Ja ,  m it  der Zeit 
w urde  die ursprüngliche H e im at  gerade­
zu v erk lä r t ,  sodaß oft ein unrealistisches 
B ild  von  ih r  entstand. U ber  diese engere 
H e im at  und  alles, was m it  ih r  zusam ­
menhing, w ie H eim atb lä t te r ,  H e im a t ­
treffen un d  dergleichen und  die no rm a­
len Alltagspflichten h inaus w u rde  kaum  
gedacht.

Dies beginnt sich nun  zu ändern  und  
m uß  sich ändern , nachdem auch w ir  
Deutschen nun  w ieder  von V o lk  und 
N at ion  sprechen und  uns offen dazu be­
kennen dürfen. An laß  dazu w aren  die

Dem dienen alle unsere gegenwärtigen 
Aktiv itä ten .

Die tschechische Seite weiß, daß für1 
uns seit dem Wiesbadener Abkommen 
und der C harta  der deutschen H eim at­
vertriebenen von 1950 eine neue Ver­
treibung anderer Menschen undiskutabel 
ist.

Liebe Landsleute, ich kann Ihnen ver ­
sichern, daß w ir  in diesen wirk l ich  be­
wegten Zeiten unsere sudetendeutschen 
Interessen nach besten Kräften und so 
wahrnehmen, daß es nicht nur theore­
tische und deklamatorische Forderungen 
bleiben, sondern daß so viel wie mög­
lich auch tatsächlich in Rea l i tä t  umge­
setzt werden kann.

schwarzen Kapitel“
aus Verzweif lung Selbstmord begangen, 
starben an Erschöpfung bei den Todes­
märschen in den Lagern. A uf  dem be­
rüchtigten Todesmarsch von 20 000 Brün- 
ner Deutschen nach Niederösterreich zum 
Beispiel wurden mehrere tausend Perso­
nen erschlagen oder starben vor Er­
schöpfung. Rund 200 000 Menschen, d a ­
runter auch Tschechen und S lowaken, 
wurden auf Grund des sog. Volksge­
richtsdekrets („Retr ibution“) ab Mail 
1945 interniert. Über 60 000 wurden 
nachträglich zu Kriegsverbrechern er­
k lärt ,  rund 1000 von ihnen wurden ge­
hängt. Die Verurteilten wurden te i l­
weise bis zu 23 Jahren  (1968) zur  
Zwangsarbeit  herangezogen. Unter ande­
rem wurden sie in die Urangruben des 
Erzgebirges geschickt . . .

D e r  K a m p f  h a t t e  d o c h  e i n e m  R e g i m e  
g e g o l t e n  u n d  n i c h t  e i n e m  Volk.  Ab e r  
da s  h a t t e n  w i r  n i c h t  b e g r e i f e n  w o l l e n  
u n d  d i e  D eu t s c h e n  a u s t r e i b e n  u n d  au s ­
w e i s e n  l as s e n .  Uns  s e l b s t  h a b e n  w i r  d a ­
d u r c h  a u s  E u r o p a  v e r t r i e b e n  . . .“

m uß sich e rw e ite rn !
W iedervere inigungsbestrebungen der bei ­
den deutschen Staaten und  der politische 
W andel in Ostm itte leuropa .

Sozusagen m it  einem Schlage w urde  
uns Leipzig und  Dresden, Sachsen und 
T hüringen  wieder  nahegerückt und 
selbst die sich je tz t  im m er s tärker  zei­
genden Schwierigkeiten des Zusammen­
wachsens können den e inmal begonne­
nen Prozeß der nationa len  Einigung 
nicht m ehr aufhalten .

Dies erfo rdert  von uns allen aber 
auch, daß w ir  nicht nur  rufen „Deutsch­
land, e inig V a te r lan d “, sondern daß w ir  
kün ft ig  das ganze Deutschland und  u n ­
ser ganzes V o lk  im Auge behalten. Das 
he iß t aber, daß w ir  nicht n u r  für  die 
engere, eigentliche H e im at  dankbar  sind; 
sondern unsere Liebe und  unsere O pfer­
bereitschaft auf das ganze, große und 
gemeinsame V ater land  richten. M it  an ­
deren W orten , daß sich unser H e im a t ­
begriff auf das Volksganze und seine Be­
he im atung im ungete i lten  Deutschland 
richten, das he iß t e rweitern  muß.

Diese fü r  uns Deutsche neue Lage be­
darf aber e iner großen V eran tw ortung ,

eines starken Solidaritätsbewußtseins 
und  einer unendlichen Geduld. Dies hat 
auch der Beauftragte des Rates der Ev. 
Kirche für Aussiedler- und Vertr iebe- 
nenfragen, Altlandesbischof Hans v. 
Keler richtig e rkannt, indem er forderte  
„Seelsorge tu t  not — Seelsorge an der 
N a t io n “. W ir  hatten Altbischof v. Keler 
bei unseren unlängst  stattgefundenen 
Tagungen der „Gemeinschaft ev. Sude­
tendeutscher e. V .“ und der „Joh. Ma- 
thesius-Gesellschaft“ zu Gast und der 
Artike lschre iber durfte  dabei über diesen 
V ortrag  referieren. Bischof v. Keler for­
dert un ter  anderem Besonnenheit, M ut 
zur W ahrhe it  und Verständnis fü re in ­
ander und w arn t  vor einer über tr iebe­
nen Hochschätzung, wie vor einer u n ­
realistischen Verachtung der nationalen 
Belange und sagte ferner : „Die Einheit 
der N ation  ist eine der großen Selbst­
verständlichkeiten des Lebens. Früher 
oder später führt  diese Einheit auch zu 
einer organis ierten, politischen Gemein­
schaft, im Endeffekt zu einem Staat. Die 
Einheit der N at ion  und das Reich Got­
tes sind zwei verschiedene Dimensionen.
Sie zu unterscheiden, aber auch beide zu 
erfahren  und zu erleben, dazu kann d i o ^  
Seelsorge der Kirche helfen .“

Aber selbst bei dieser Erweiterung 
unseres Heimatbegriffes  darf es nicht 
b leiben! Sind w ir  doch nicht nur Ange­
hörige des deutschen Volkes und Staa­
tes; sondern auch Europäer. Wenn heut­
zutage so viel vom „europäischen H au s“ 
gesprochen w ird , so ist dam it  gemeint, 
daß die Europäer t ro tz  ihrer vielen Völ­
ker, Sprachen und Kulturen Vieles ge­
meinsam haben, was sie erst als die Be­
w ohner einer „Halbinsel Asiens“ zu 
einem eigenen Kontinent gemacht hat. 
Und das ist vor allem, wie es der ehe­
malige Oberpräsident von Ostpreußen, 
August W inn ig , einmal so ausgedrückt 
h a t :  Das Bekenntnis zum Kreuz! Er 
schrieb: „Es gehört zum ältesten Wissen 
der Menschheit, daß alles Leben an das 
Gesetz seines Ursprungs gebunden ist. 
Europas U rsprung ist das Bekenntnis 
zum Kreuz. Dies Bekenntnis wandelte  
die V ie lheit  der Völker  zwischen N o rd -—̂ 
m eer und  M itte lm eer  zur  Einheit. E 
schuf den geistigen R aum , in dem sie 
alle zu Hause w aren  und verband sie 
zu einer Gemeinschaft, die es vorher 
nicht gab .“

W enn w ir  dies alles bedenken und im 
Auge behalten, w e ite t  sich der Begriff 
der H e im at  und des Zuhauseseins von 
der ursprünglichen, sehr begrenzten H e i­
m at  auf das ganze Deutschland und 
m ündet  in der übernat ionalen  Gemein­
schaft a ller Europäer !

D a ß  da s  d i e s j ä h r i g e  H e i m a t t r e f f e n  m i t  
d e n  T e i l n e h m e r n  au s  d e r  D D R  u n d  d e r  
CSFR n i c h t  n u r  e i n  g r o ß a r t i g e s  W i e d e r ­
s e h e n s f e s t  d e r  e i n s t i g e n  B e w o h n e r  d e s  
A sch e r  B e z i rk e s  w e r d e ;  s o n d e r n  au c h  
d a s  B e w u ß t s e i n  v o n  d e r  g r ö ß e r e n  H e i ­
m a t  i n  D e u t s c h l a n d  u n d  E u r o p a  s tä rke ,  
i s t  m e i n  ganz, p e r s ö n l i c h e r  F e s t t a g s ­
w u n s c h !

Es grüß t  Euch alle m it  den besten 
Segenswünschen fü r  Haus und Familie

Euer
W alter Eibich
H eim atpfarrer

—  64 —

Fi _ _ _ __ _* ___

den Tschechen und Slowaken - bei
Mitwirkung der Sudetendeutschen - zu
erreichen sind, müssen Kontakte ange-
bahnt und zum geeigneten Zeitpunkt
Verhandlungen geführt werden. Dabei
sind dann auch selbstverständlich die
Fragen des privaten und öffentlichen
Eigentums, der Entschädigung und der
Wiedergutmachung anzusprechen. Was
wir erwarten, ist die Rücknahme der
Vertreibungs- und Enteignungsdekrete
(mit allen sich daraus ergebenden Folge-
rungen) und die Verwirklichung ver-
nünftiger und akzeptabler Bedingungen
für eine Wiederansiedlung Deutscher im
Sudetenland. Dabei müssen vor allem
Anreize für Jüngere geschaffen werden.

Dem dienen alle unsere gegenwärtigen
Aktivitäten.

Die tschechische Seite weiß, daß für"
uns seit dem Wiesbadener Abkommen
und der Charta der deutschen Heimat-
vertriebenen von 1950 eine neue Ver-
treibung anderer Menschen undiskutabel
ist.

Liebe Landsleute, ich kann Ihnen ver-
sichern, daß wir in diesen wirklich be-
wegten Zeiten unsere sudetendeutschen
Interessen nach besten Kräften und so
wahrnehmen, daß es .nicht nur theore-
tische und deklamatorische Forderungen
bleiben, sondern daß so viel wie mög-
lich auch tatsächlich in Realität umge-
setzt werden kann.

„Ein weißer Fleck im
Die deutschsprachige „Prager Volks-

zeitung“, die nach der politischen Wen-
de in der CSFR vorübergehend ihr Er-
scheinen eingestellt hatte, schlägt neuer-
dings nahezu unglaubliche Töne an.
Unter der Überschrift „Ein weißer Fleck
im schwarzen Kapitel“ wird offen über
die Vertreibung der Sudetendeutschen
aus ihrer Heimat und den damit einher-
gehenden Greueltaten berichtet. Wört-
lich heißt es in der Ausgabe vom 25.
Mai 1990:

„Mehr als drei Millionen Sudeten-
deutsche wurden ohne Rücksicht auf
Herkunft und politischer Einstellung
raus ihrer jahrhundertealten angestamm-
ten Heimat vertrieben. lhr privates und
öffentliches Vermögen in einem Gesamt-
'umfang von 265 Milliarden DM (Stand:
1981) wurde entschädigungslos enteignet.
In den meisten Fällen wurden sie über
Nacht und mit 30 Kilo Gepäck von
Haus und Hof verjagt. Dabei kam es zu
über 240 000 sudetendeutschen Vertrei-
bungsopfern. Viele von ihnen wurden
in offenen Massakern ermordet, haben

iischwarzen Kapitel
aus Verzweiflung Selbstmord begangen,
starben an Erschöpfung bei den Todes-
märschen in den Lagern. Auf dem be-
rüchtigten Todesmarsch von 20 000 Brün-
ner Deutschen nach Niederösterreich zum
Beispiel wurden mehrere tausend Perso-
nen erschlagen oder starben vor Er-
schöpfung. Rund 200 000 Menschen, da-
runter auch Tschechen und Slowaken,
wurden auf Grund des sog. Volksge-
richtsdekrets +[„Retribution“) ab Mai;
1945 interniert. Über 60000 wurden
nachträglich zu Kriegsverbrechern er-
klärt, rund 1000 von ihnen wurden ge-
hängt. Die Verurteilten wurden teil-
weise bis zu 23 Jahren (1968) zur
Zwangsarbeit herangezogen. Unter ande-
rem wurden sie in die Urangruben des
Erzgebirges geschickt . . _

Der Kampf hatte doch einem Regime
gegolten und nicht einem Volk. /lber
das hatten wir nicht begreifen wollen
und die Deutschen austreiben und aus-
weisen lassen. Uns selbst haben wir da-
durch aus Europa vertrieben . . .“

Walter Eibich:

Unser Heimatbegriff muß sieh erweitern!
Nach dem schrecklichen Ende des

zweiten Weltkrieges gab es in unserem
Volk bekanntlich zwei Gruppen: Die
eine, die ihre angestammte Heimat be-
halten und in ihr, so wie bisher, weiter-
leben konnte und die andere, die ihre
vertraute und geliebte Heimat verlassen
mußte, weil sie hinausgetrieben wurde.
Die letztere Gruppe, zu der wir ja alle
gehören, behielt aber ihre Heimat im
Herzen und so wurde sie immer mehr
zum Ausgangspunkt aller unserer Bezie-
hungen zu denen, die das gleiche Schick-.
sal mit uns teilten. Ja, mit der Zeit
wurde die ursprüngliche Heimat gerade-
zu verklärt, sodaß oft ein unrealistisches
Bild von ihr entstand. Über diese engere
Heimat und alles, was mit ihr zusam-
menhing, wie Heimatblätter, Heimat-
treffen und dergleichen und die norma-
len Alltagspflichten hinaus wurde kaunı
gedacht.

Dies beginnt sich nun zu ändern und
muß sich ändern, nachdem auch wir
Deutschen nun wieder von Volk und
Nation sprechen und uns offen dazu be-
kennen dürfen. Anlaß dazu waren die

Wiedervereinigungsbestrebungen der bei--
den deutschen Staaten und der politische
Wandel in Ostmitteleuropa.

Sozusagen mit einem Schlage wurde
uns Leipzig und Dresden, Sachsen und
Thüringen wieder nahegerückt und
selbst die sich jetzt immer stärker zei-
genden Schwierigkeiten des Zusammen-
wachsens können den einmal begonne-
nen Prozeß der nationalen Einigung
nicht mehr aufhalten.

Dies erfordert von uns allen aber
auch, daß wir nicht nur rufen „Deutsch-
land, einig Vaterland“, sondern daß wir
künftig das ganze Deutschland und un-
ser ganzes Volk im Auge behalten. Das
heißt aber, daß wir nicht nur für die
engere, eigentliche Heimat dankbar sind;
sondern unsere Liebe und unsere Opfer--
bereitschaft auf das ganze, große und
gemeinsame Vaterland richten. Mit an--
deren Worten, daß sich unser Heimat--
begriff auf das Volksganze und seine Be-
heimatung im ungeteilten Deutschland
richten, das heißt erweitern muß.

Diese für uns Deutsche neue Lage be-
darf aber einer großen Verantwortung,

eines starken Solidaritätsbewußtseins
und einer unendlichen Geduld. Dies hat
auch der Beauftragte des Rates der Ev.
Kirche für Aussiedler- und Vertriebe-
nenfragen, Altlandesbischof Hans v.
Keler richtig erkannt, indem er forderte
„Seelsorge tut not - Seelsorge an der
Nation“. Wir hatten Altbischof v. Keler
bei unseren unlängst stattgefundenen
Tagungen der „Gemeinschaft ev. Sude-
tendeutscher e. V.“ und der „]oh. Ma-
thesius-Gesellschaft“ zu Gast und der
Artikelschreiber durfte dabei über diesen
Vortrag referieren. Bischof v. Keler for-
dert unter anderem Besonnenheit, Mut
zur Wahrheit und Verständnis fürein-
ander und warnt vor einer übertriebe-
nen Hochschätzung, wie vor einer un-
realistischen Verachtung der nationalen
Belange und sagte ferner: „Die Einheit
der Nation ist eine der großen Selbst-
verständlichkeiten des Lebens. Früher
oder später führt diese Einheit auch zu
einer organisierten, politischen Gemein-
schaft, im Endeffekt zu einem Staat. Die
Einheit der Nation und das Reich Got-
tes sind zwei verschiedene Dimensionen.
Sie zu unterscheiden, aber auch beide zu
erfahren und zu erleben, dazu kann die""~
Seelsorge der Kirche helfen.“

Aber selbst bei dieser Erweiterung
unseres Heimatbegriffes darf es nicht
bleiben! Sind wir doch nicht nur Ange-
hörige des deutschen Volkes und Staa-
tes; sondern auch Europäer. Wenn heut-
zutage so viel vom „europäischen Haus“
gesprochen wird, so ist damit gemeint,
daß die Europäer trotz ihrer vielen Völ-
ker, Sprachen und Kulturen Vieles ge-
meinsam haben, was sie erst als die Be-
wohner einer „Halbinsel Asiens“ zu
einem eigenen Kontinent gemacht hat.
Und das ist vor allem, wie es der ehe-
malige Oberpräsident von Ostpreußen,
August Winnig, einmal so ausgedrückt
hat: Das Bekenntnis zum Kreuz! Er
schrieb: „Es gehört zum ältesten Wissen
der Menschheit, daß alles Leben an das
Gesetz seines Ursprungs gebunden ist.
Europas Ursprung ist das Bekenntnis
zum Kreuz. Dies Bekenntnis wandelte
die Vielheit der Völker zwischen Nord-..._
meer und Mittelmeer zur Einheit. E
schuf den geistigen Raum, in dem sie
alle zu Hause waren und verband sie
zu einer Gemeinschaft, die es vorher
nicht gab.“

Wenn wir dies alles bedenken und im
Auge behalten, weitet sich der Begriff
der Heimat und des Zuhauseseins von
der ursprünglichen, sehr begrenzten Hei-
mat auf das ganze Deutschland und
mündet in der übernationalen Gemein-
schaft aller Europäer!

Daß das diesjährige Heimattreffen mit
den Teilnehmern aus der DDR und der
CSFR nicht nur ein großartiges Wieder-
sehensfest der einstigen Bewohner des
Ascher Bezirkes werde; sondern auch
das Bewußtsein von der größeren Hei-
mat in Deutschland und Europa stärke,
ist mein ganz persönlicher Festtags-
wunsch!

Es grüßt Euch alle mit den besten
Segenswünschen für Haus und Familie

Euer
Walter Eibich
Heimatpfarrer



Erinnern Sie sich?

Eine  S t r a ß e n k r e u z u n g  i n  Asch.  W a n n  u n d  w o  w u r d e  d i e s e  A u f n a h m e  a u f g e n o m ­
m e n ?  W e l c h e r  p r o m i n e n t e  M a n n  w o h n t e  i n  d i e s e r  S t r a ß e ?

Erinnern Sie sich?
„Zu dem Foto ,Erinnern Sie sich?’ 

im M ai-Rundbrief  möchte ich folgendes 
bemerken: Abgebildet ist dort nicht die 
Ascher Gendarmerie, sondern die Ascher 
Stadtpolizei, als sie noch städtisch und 
nicht verstaatlicht w ar .  Z w ar  sind mir 
nicht a l le  Namen der dort Abgebildeten 
geläufig, mit Sicherheit w eiß  ich aber, 
daß der in der ersten Reihe ganz links 
sitzende Poliz ist Fritz T rapp  ist. W e i­
tere Namen sind Mähner, T rettwer  und 
Fischer, die anderen Namen sind mir 
nicht mehr geläufig, obwohl ich als Kind 
noch einige von ihnen w u ß te .“
Gu s t  Voi t ,
6430 B a d  H e r s f e l d ,  U n t e r  d e r  S t i e g e l  5

#
„Im Namen a l le r  Steinpöhler bedanke 

ich mich für die nochmalige Veröffent­
lichung der Fortsetzungsreihe „Gesicht 
eines Dorfes“ von Theodor Christianus, 
die je tz t  zu Ende ging. Ich glaube, daß 
dieser Beitrag auch anderen Ascher 
Landsleuten Freude bereitet hat.

Sehr erfreut hat  mich das Ratebild  
in der April-Ausgabe des Ascher R u nd ­
briefs, Seite 41, unten. Nicht sehr lange 
brauchte ich, um die Szene herauszufin­
den. Das Bild stellt  die Neuberger K ir ­
che mit dem Schulhaus und einigen H ä u ­
sern des Dorfes dar. Im Vordergrund ist 
der H a inw eg  Asch—Neuberg beim Aus­
tritt aus dem W a ld  oberhalb Neubergs

zu sehen. Eine Erinnerung ans schöne 
Äschtal.“
O t t o  R ö d e l ,
L e r c h e n s t r a ß e  5, 7314 W e r n a u

-M-
„Im A pril-Rundbrief  w ird  auf Seite 

41 gefragt „Woher kommt, wohin führt 
dieser W eg?“ Er kommt von Neuberg, 
:man kann ihn von der Äschbrücke aus 
gehen. An den Beckers-Häusern vorbei 
oder vom unteren Dorf aus, an der 
Schmiede und am Lobl vorbei. Der1 
W eg führt auch zu den Beckers Häusern 
(vorne im Bild). Dann zur Waldeck 
(W agner) rechts im Bild, durch die Bäu­
me erkennbar.

Der Standort  des Fotografen: Er ging 
nur ein p aa r  Meter in den W a ld . Der 
Turm ist rechts verdeckt. Nun führt der 
W eg zu den Hainhäusern, Korndörfer, 
Hainmühle , Burgmann, Knochenmühle. 
Es ist der Fußweg nach Asch über die 
H ain .

Das B ild  ist für uns ein Kleinod, da 
werden d ie Erinnerungen wach, man 
geht in Gedanken w ieder  die Wege, 
auf  denen man als K ind gespielt h a t .“ 
Else  B a u m a n n ,
R i e d l s t r a ß e  1, 8261 Z a n g b e r g

*
Das obere B ild in der März-Ausgabe 

zeigt das tschechische Zollamt in W il-  
denau, welches in diesem M onat wegen 
der bevorstehenden Grenzöffnung abge­

rissen wurde. Links daneben in der H o lz ­
baracke w a r  die ehemalige Grenzpolizei­
station W ildenau untergebracht. Die B a­
racke wurde vor ca. 20 Jahren  entfernt.

Das untere Bild zeigt das tschechische 
Zollamt in Neuhausen.

Im Dritten Reich w a r  das Gebäude 
als Kreisaltersheim eingerichtet. 1945 
wurde es von deniTschechen wieder über­
nommen und fiel Jah re  später der Sp itz ­
hacke zum Opfer. Unterhalb  des Zoll­
amts befand sich die Gastwirtschaft Lud­
w ig  (Gschirill). Eine Hausecke läß t  sich 
auf dem Bild noch erkennen. Das W irts­
haus steht natürl ich längst nicht mehr.

In der April-Ausgabe ist ein Fabr ik ­
gebäude zu sehen. Nach meiner Ansicht 
müßte es die ehem. W ebwarenfabr ik  
Albert Kirchhof Nachf. (Lindemann) in 
der Egerer Straße am Forst sein.
Fr i tz  K l i e r ,
R e h a u e r  S t r a ß e  33,  8671 S c h ö n w a l d

Für einen heimattreuen 
Ascher 
im Vogtland
suchen wir vom
„Ascher Rundbrief“
folgende
kompletten Jahrgänge:

1965, 1966, 1967. 

Sendungen bitte an 

Archiv des Kreises Asch 
Sitz Selb 
Erkersreuth, Wichernstraße 10 

8672 Selb/Bayern 4

Unersetzlich wie die Heimat:

Gut essen —  böhmisch essen 
—  gut böhmisch essen —

mit
PILSNER URQUELL

und
BUDWEISER BUDVAR

frisch vom Faß im

Restaurant Strohblume
Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel

Ismaninger Straße 38, München 80 

Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr, 
Samstag Ruhetag
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Erinnern Sie sich?
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Eine Straßen/ereuzung in Asch. Wann und wo wurde diese Aufnahme aufgenom-
men? Welcher prominente Mann wohnte in dieser Straße?

Erinnern Sie sich?
„Zu dem Foto ,Erinnern Sie sich?

im Mai-Rundbrief möchte ich folgendes
bemerken: Abgebildet ist dort nicht die
Ascher Gendarmerie, sondern die Ascher
Stadtpolizei, als sie noch städtisch und
nicht verstaatlicht war. Zwar sind mir
nicht alle Namen der dort Abgebildeten
geläufig, mit Sicherheit weiß ich aber,
daß der in der ersten Reihe ganz links
sitzende Polizist Fritz Trapp ist. Wei-
tere Namen sind Mähner, Trettwer und
Fischer, die anderen Namen sind mir
nicht mehr geläufig, obwohl ich als Kind
noch einige von ihnen wußte.“
Gust Voir,
6430 Bad Hersfeld, Unter der Stiegel 5

<líš›
„Im Namen aller Steinpöhler bedanke

ich mich für die nochmalige Veröffent-
lichung der Fortsetzungsreihe „Gesicht
eines Dorfes“ von Theodor Christianus,
die jetzt zu Ende ging. Ich glaube, daß
dieser Beitrag auch anderen Ascher
Landsleuten Freude bereitet hat.

Sehr erfreut hat mich das Ratebild
in der April-Ausgabe des Ascher Rund-
briefs, Seite 41, unten. Nicht sehr lange
brauchte ich, um die Szene herauszufin-
den. Das Bild stellt die Neuberger Kir-
che mit dem Schulhaus und einigen Häu-
sern des Dorfes dar. Im Vordergrund ist
der Hainweg Asch-Neuberg beim Aus-
tritt aus dem Wald oberhalb Neubergs

 I ı M M

zu sehen. Eine Erinnerung ans schöne
Aschtal.“
Ono Rödel,
Lerchenstraße 5, 7314 Wernau

-if?
„Im April-Rundbrief wird auf Seite

41 gefragt „Woher kommt, wohin führt
dieser Weg?“ Er kommt von Neuberg,
ıman kann ihn von der Aschbrücke aus
gehen. An den Beckers-Häusern vorbei
oder vom unteren Dorf aus, an der
Schmiede und am Lobl vorbei. Derf
Weg führt auch zu den Beckers Häusern
(vorne im Bild). Dann zur Waldeck
(Wagner) rechts im Bild, durch die Bäu-
me erkennbar.

Der Standort des Fotografen: Er ging
nur ein paar Meter in den Wald. Der
Turm ist rechts verdeckt. Nun führt der
Weg zu den Hainhäusern, Korndörfer,
Hainmühle, Burgmann, Knochenmühle.
Es ist der Fußweg nach Asch über die
Hain.

Das Bild ist für uns ein Kleinod, da
werden die Erinnerungen wach, man
geht in Gedanken wieder die Wege,
auf denen man als Kind gespielt hat.“
Else Baumann,
Riedlstraße I, 8261 Zangberg

ii?
Das obere Bild in der März-Ausgabe

zeigt das tschechische Zollamt in Wil-
denau, welches in diesem Monat wegen
der bevorstehenden Grenzöffnung abge-
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rissen wurde. Links daneben in der Holz-
baracke war die ehemalige Grenzpolizei-
station Wildenau untergebracht. Die Ba-
racke wurde vor ca. 20 Jahren entfernt.

Das untere- Bild zeigt das tschechische
Zollamt in Neuhausen.

Im Dritten Reich war das Gebäude.
als Kreisaltersheim eingerichtet. 1945
wurde es von den iTschechen wieder über-
nommen und fiel jahre später der Spitz-
hacke zum Opfer. Unterhalb des Zoll-
amts befand sich die Gastwirtschaft Lud-
wig (Gschirill). Eine Hausecke läßt sich
auf dem Bild noch erkennen. Das Wirts-
haus steht natürlich längst nicht mehr.

In der April-Ausgabe ist ein Fabrik-
gebäude zu sehen.'Nach meiner Ansicht
müßte es die ehem. Webwarenfabrik
Albert Kirchhof Nachf. (Lindemann) in
der Egerer Straße am Forst sein.
Fritz Klier,
Rehauer Straße 33, 8671 Schönwald

Für einen heimattreuen
Ascher
im Vogtland

, suchen wir vom
1 „Ascher Rundbrief“ 1
i folgende
l kompletten Jahrgänge: l

1965, 1966, 1967. l
Sendungen bitte an
Archiv des Kreises Asch l
Sitz Selb

2 Erkersreuth, Wlchernstraße 10 l
1 8672 Selb/Bayern 4

Unersetzlich wie die Heimat:

Gut essen - böhmisch essen
- gut böhmisch essen -

mit
1 PILSNER URQUELL
l und
= BUDWEISER BUDVAR

frisch vom Faß im

Restaurant Sfrohblume
Heidi Fieichlmayr-Tins u. Erich Menzel 1

l

lsmaninger Straße 38, München 80
Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr, l
Samstag Ruhetag



Erich F l ü g e l :
Ein K ru g sreu th er e rin n e rt sich

A m  28. Jun i  w a r  der letzte Schultag. 
Kurz darauf  machten w ir  uns m it  einem 
„T ipf la“ auf die Socken, um  am süd ­
lichen Saum des W aldes vom  Fuchs Ade 
die ersten Schwarzbeeren zu pflücken. 
Sie w aren  nur  teilweise reif. Nach 8 bis 
10 Tagen w ar  dann die Reife  soweit 
fortgeschritten, daß w ir  an einem Nach­
m it tag  eine 3-Liter-Kanne vollbeeren 
konnten . Dazu brauchten w ir  einen 
„Einbeerer“, ein kleineres Gefäß. Die 
große Kanne w urde  abgestellt und wenn 
der „E inbeerer“ voll  w a r  „eingeschüt­
t e t“. Als B rotze it  nahmen w ir  uns ein 
„Trum m  B ro t“, beschmiert m it  Speck­
fett, m it . Gab es viel Schwarzbeeren, 
hatten  w ir  in zweieinhalb  bis drei S tun ­
den unsere Gefäße voll.  Sp itzenkönner 
w a r  Flügel Ernst, Sohn des Kapellmei­
sters Johann . W ir  nannten  ihn nur 
„Fetzer“ . Solche Z weitnam en gab es in 
unserem Dörfchen recht viele w ie  Rolln , 
R a tz ,  H opper, Hacht, Bollern, Roum , 
Kopprn usw.. Sie w aren  weder  Schimpf- 
noch Sp itznamen, aber ein Jux ,  v er ­
mischt m it  e iner Prise Ironie.

Auf dem H eim w eg  schmetterten u n ­
zählige Heuschrecken ein m it tsom m er­
liches Konzert, um  ihren Weibchen zu 
imponieren . Links und  rechts des Weges 
auf den Feldra inen f la tte rten  unzählige 
Tagesfalter wie der T rauerm ante l ,  der 
Schwalbenschwanz, das Pfauenauge, der 
A dm ira l ,  der Z itronenfa lter ,  der kleine 
Fuchs, der k leine Heufa lter ,  der gemeine 
B läu ling und viele andere Arten . Sie sind 
heute alle vom  Aussterben bedroht.

Anfang August w a r  Preiselbeerzeit . 
V o r  dem 1. August w a r  das Sammeln 
verboten . Alle h ielten sich an dieses 
Verbot, nur  die „Peterers“ M agd nicht. 
H at ten  unsere M ütte r  genügend Beeren 
eingemacht, um  auch im W in te r  M eh l­
pfannenknödeln  m it  e ingemachten 
Schwarzbeeren oder grüne Pfannen­
knödel m it  Preiselbeerbrei auf den M it ­
tagstisch zu bringen, konnten  w ir  w e i­
tere M engen verkaufen . Gegenüber des 
„Hotel Reichsverweser“ stand ein k le i­
ner Pavil lon. D ah in ter  saß der „Beer- 
m o a“, der an bestimmten Tagen Beeren 
aufkaufte . Meist lag  der Preis bei 45 
Pf. pro Liter  Schwarzbeeren. Lieferten 
w ir  drei L iter  an, so erhielten w ir  da­
für  R M  1,35. Bei im m er g leichbleiben­
den Um rechnungskurs von 8 Kronen 
für  1 R M  w aren  das 10,80 Kronen, für 
uns ein kleines Vermögen.

W urde  auf den Litfaßsäulen ein g ro ­
ßes B r i l lan tfeuerw erk  angekünd ig t ,  so 
mußten  w ir  das natürl ich  sehen. Viele 
Krugsreuther, auch N euberger , p i lgerten 
dann zum H ang  oberhalb  des Gasthau­
ses „W ilhe lm shöhe“ m it  sehr gutem 
Blick auf den Gondelteich.

A m  östlichen Ufer w urde  das F eu er ­
w e rk  abgebrannt. Nach Einbruch der 
Dunkelhe it  w urde  m it  e inem lauten 
Knall der Beginn angekünd ig t .  U n m it ­
telbar darauf  zischten die ersten Raketen  
in den nächtlichen H im m el. Bei beson­
ders schönen ging ein ah, ah, ah, durch 
die Zuschauerreihen. Auch am Boden 
bleibende Feuerw erkskörper  w urden  ge­
zündet z. B. rot ierende Räder ,  die sich 
im Wasser des Gondelteiches spiegelten.

H ü ll te  sich der F loratempel in ein rosa­
rotes W olkenm eer , wußten  wir , daß das 
Ende nahte. W iederum  ein Kanonen­
donner und aus w a r  es. Schade! Der 
H e im w eg  durch den dunk len  W ald 
m uß te  angetreten werden. Zuhauf be­
gleitenden uns Leuchtkäferchen. Es w ar  
Jun i ,  denn n u r  in diesem M onat sind 
die Hochzeiter bis M itternacht auf der 
Suche nach ihrer Braut.

Das Schützenfest (oder hieß es an ­
ders?) fand in der Nähe des Forsthau­
ses statt . Die O rgelm usik  der Schaustel­
ler konn te  man bei günstigem W ind 
bis zu r  Juchhöh hören. Es w ar  a l ler­
dings etliche N um m ern  k leiner als das 
Ascher Vogelschießen oder das Fre ihand­
schützenfest . Regen Zuspruch fand im ­
m er der Glückshafen, da die G ew inn ­
quote ziemlich hoch lag.

W er an der Grenze wohnt,  ist zwangs­
läufig  der Versuchung zum „Paschen“ 
ausgesetzt. Was w ar  in Bad Elster 
b i l l iger? In erster  Linie alle Fischkon­
serven wie Bratheringe, B ismarkherin­
ge, H er inge  in Gelee .Rollmöpse, L im ­
burger  Käse (der R iegel zu 50 Pf.), 
Koch- und  Kokosschokolade und Fein­
seife. Tom aten  und Bananen gab es bei 
uns nicht und w urden  in Bad Elster ge ­
kauft .  Sonntag vorm it tag  w a r  Pascher­
zeit. Gegenüber der Spedition führte  
ein Weg zur  Krämerei Stöss. Gerne w u r ­
de uns die Ladentür , t ro tz  des So n n ­
tags, geöffnet. A uf  jeden E inkauf gab es 
dre iprozentige  R aba t tm arken . H atten  
w ir  im Laufe der Zeit einen W ert  von 
etwa 20 R M  erreicht, l ießen w ir  uns 
die 60 Pf. gegen unseren neuen E inkauf 
verrechnen. Im Papiergeschäft W a lther  
kauften  w ir  uns dann für  die 60 Pf. 
Zusammensetzbögen. Nahe der Grenze 
m ußte  einer vorausgehen. Die anderen 
h ielten sich zurück. W ar  ein Aufseher 
(Zöllner, Grenzer) in Sicht, mußte  man 
sein Schnürsenkel binden. Bei Gefahr 
wichen w ir  dann nach Westen aus und 
kam en so im m er ungeschoren über die 
Grenze .

Die Aufseher hatten ihre Amtsstube 
im W ohngebäude des Grafen Zedtwitz.

H ier  möchte ich verm erken  und 
außerordentlich  bedauern, daß sein ein­
ziger, überaus begabter Sohn Franz Graf 
Z edtw itz  im 2. W eltkr ieg  als Kriegsbe­
r ichterstatter  in R u ß land  fiel. Er war  
ein ganz hervorragender  Schriftsteller 
und Naturwissenschaftler , der in w en i­
gen Jah ren  etw a 12 Bücher schrieb, die 
m it  vorzüglichen eigenen Fotos bebil­
dert  sind. Seine T ier- und N aturbe­
schreibungen, auch unserer Heim at 
Krugsreuth , seine überdurchschnittl iche 
Beobachtungsgabe, die er m it  e iner nicht 
zu übertreffenden A kr ib ie  exzellent n ie ­
derschrieb, begeisterten jeden Leser.

Zwei wahllos herausgegriffene Lese­
proben seien m ir  er laubt :
D i e  D ü r r e  a u s  „ T i e r e  u n s e r e r  H e i m a t “ 
(D i e s e r  B a n d  h a n d e l t  a u s s c h l i e ß l i c h  v o n  
K r u g s r e u t h  u n d  U m g e b u n g )

„ Ü b e r  d i e  F e l d e r  l ä u f t  d e r  h e i ß e  F i e ­
b e r s c h a u e r  d e s  V e r s c h m a c h t u n g s t o d e s .  I r r ­
s i n n i g  l a c h e n d  f l a m m t  d e r  r o t e  M o h n  
i m  G e t r e i d e ,  t e i l n a h m s l o s  w i e g t  s i ch  d i e  
b l a u e  K o r n b l u m e  in  d e n  R o g g e n b r e i t e n  
u n d  d a s  K i n d e r g e s i c h t  d e r  H e c k e n r o s e  
l ä c h e l t  u n w i s s e n d  a m  v e r k o h l t e n  Ra i n ,  
d e n  d i e  H ü t e j u n g e n  a n s t e c k t e n . “

*

Di e  W e s p e  a u s  „ C h a r a k t e r b i l d e r  a us  d e r  
d e u t s c h e n  T i e r w e l t “ .

„Si e  s u m m t  z u r  K o p p e l ,  w o  e i n  r i s s i g e r  
a l t e r  P f a h l  s c h r ä g  in  d e n  S t a c h e l d r ä h t e n  
h ä n g t .  An d e n  s e t z t  s i e  s i c h  u n d  b e i ß t  
g e s c h ä f t i g  H o l z f a s e r  u m  H o l z f a s e r  ab ,  
d u r c h k n e t e t  s i e  m i t  d e n  K i e f e r n ,  s p e i c h e l t  
s i e  e i n  u n d  v e r w a n d e l t  s i e  in  P a p p m a s s e .  
D i e  w i r d  n u n  w i e d e r  z u m  N e s t  g e t r a g e n ,  
P i l l e  u m  P i l l e ,  e i n e  u m  d i e  a n d e r e ,  t a g ­
a u s  u n d  t a g e i n .  K a u m  Ze i t  z u m  J a g e n  
b l e i b t . “

W ievie le  Bücher hätte  Franz Graf 
Z edtw itz  noch schreiben können, wenn 
er nicht im A lte r  vo 36 Jahren  gefallen 
wäre? .
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Erich Fliigel:
Ein Krugsreuther erinnert sich

Am 28. Juni war der letzte Schultag.
Kurz darauf machten wir uns mit einem
„Tipfla“ auf die Socken, um am süd-
lichen Saum des Waldes vom Fuchs Ade
die ersten Schwarzbeeren zu pflücken.
Sie waren nur teilweise reif. Nach 8 bis
10 Tagen war dann die Reife soweit
fortgeschritten, daß wir an einem Nach-
mittag eine 3-Liter-Kanne vollbeeren
konnten. Dazu brauchten wir einen
„Einbeerer“, ein kleineres Gefäß. Die
große Kanne wurde abgestellt und wenn
der „Einbeerer“ voll war „eingeschüt-
tet“. Als Brotzeit nahmen wir uns ein
„Trumm Brot“, beschmiert mit Speck-
fett, mit. Gab es viel Schwarzbeeren,
hatten wir in zweieinhalb bis drei Stun-
den unsere Gefäße voll. Spitzenkönner
war Flügel Ernst, Sohn des Kapellmei-
sters Johann. Wir nannten ihn nur
„Fetzer“. Solche Zweitnamen gab es in
unserem Dörfchen recht viele wie Rolln,
Ratz, Hopper, Hacht, Bollern, Roum,
Koppm usw.. Sie waren weder Schimpf-
noch Spitznamen, aber ein Jux, ver-
mischt mit einer Prise Ironie.

Auf dem Heimweg schmetterten un-
zählige Heuschrecken ein mittsommer-
liches Konzert, um ihren Weibchen zu
imponieren. Links und rechts des Weges
auf den Feldrainen flatterten unzählige
Tagesfaltcr wie der Trauermantel, der
Schwalbenschwanz, das Pfauenauge, der
Admiral, der Zitronenfalter, der kleine
Fuchs, der kleine Heufalter, der gemeine
Bläuling und viele andere Arten. Sie sind
heute alle vom Aussterben bedroht.

Anfang August war Preiselbeerzeit.
Vor dem 1. August war das Sammeln
verboten. Alle hielten sich an dieses
Verbot, nur die „Peterers“ Magd nicht.
Hatten unsere Mütter genügend Beeren
eingemacht, um auch im Winter Mehl-
pfannenknödeln mit eingemachten
Schwarzbeeren oder grüne Pfannen-
knödel mit Preiselbeerbrei auf den Mit-
tagstisch zu bringen, konnten wir wei-
tere Mengen verkaufen. Gegenüber des
„Hotel Reichsverweser“ stand ein klei-
ner Pavillon. Dahinter saß der „Beer-
moa“, der an bestimmten Tagen Beeren
aufkaufte. Meist lag der Preis bei 45
Pf. pro Liter Schwarzbeeren. Lieferten
wir drei Liter an, so erhielten wir da-
für RM 1,35. Bei immer gleichbleiben-
den Umrechnungskurs von 8 Kronen
für 1 RM waren das 10,80 Kronen, für
uns ein kleines Vermögen.

Wurde auf den Litfaßsäulen ein gro-
ßes Brillantfeuerwerk angekündigt, so
mußten wir das natürlich sehen. Viele
Krugsreuther, auch Neuberger, pilgerten
dann zum Hang oberhalb des Gasthau-
ses „Wilhelmshöhe“ mit sehr gutem
Blick auf den Gondelteich.

Am östlichen Ufer wurde das Feuer-
werk abgebrannt. Nach Einbruch der
Dunkelheit wurde mit einem lauten
Knall der Beginn angekündigt. Unmit-
telbar darauf zischten die ersten Raketen
in den nächtlichen Himmel. Bei beson-
ders schönen ging ein ah, ah, ah, durch
die Zuschauerreihen. Auch am Boden
bleibende Feuerwerkskörper wurden ge-
zündet z. B. rotierende Räder, die sich
im Wasser des Gondelteiches spiegelten.

Hüllte sich der Floratempel in ein rosa-
rotes Wolkenmeer, wußten wir, daß das
Ende nahte. Wiederum ein Kanonen-
donner und aus war es. Schade! Der
Heimweg durch den dunklen Wald
mußte angetreten werden. Zuhauf be-
gleitenden uns Leuchtkäferchen. Es war
Juni, denn nur in diesem Monat sind
die Hochzeiter bis Mitternacht auf der
Suche nach ihrer Braut.

Das Schützenfest (oder hieß es an-
ders?) fand in der Nähe des Forsthau-
ses statt. Die Orgelmusik der Schaustel-
ler konnte man bei günstigem Wind
bis zur Juchhöh hören. Es war aller-
dings etliche Nummern kleiner als das
Ascher Vogelschießen oder das Freihand-
schützenfest. Regen Zuspruch fand im-
mer der Glückshafen., da die Gewinn-
quote ziemlich hoch lag.

Wer an der Grenze wohnt, ist zwangs-
läufig der Versuchung zum „Paschen“
ausgesetzt. Was war in Bad Elster
billiger? In erster Linie alle Fischkon-
serven wie Bratheringe, Bismarkherin-
ge, Heringe in Gelee ,Rollmöpse, Lim-
burger Käse (der Riegel zu 50 Pf.),
Koch- und Kokosschokolade und Fein-
seife. Tomaten und Bananen gab es bei
uns nicht und wurden in Bad Elster ge-
kauft. Sonntag vormittag war Pascher-
zeit. Gegenüber der Spedition führte
ein Weg zur Krämerei Stöss. Gerne wur-
de uns die Ladentür, trotz des Sonn-
tags, geöffnet. Auf jeden Einkauf gab es
dreiprozentige Rabattmarken. Hatten
wir im Laufe der Zeit einen Wert von
etwa 20 RM erreicht, ließen wir uns
die 60 Pf. gegen unseren neuen Einkauf
verrechnen. Im Papiergeschäft Walther
kauften wir uns dann für die 60 Pf.
Zusammensetzbögen. Nahe der Grenze
mußte einer vorausgehen. Die anderen
hielten sich zurück. War ein Aufseher
(Zöllner, Grenzer) in Sicht, mußte man
sein Schnürsenkel binden. Bei Gefahr
wichen wir dann nach Westen aus und
kamen so immer ungeschoren über die
Grenze .

1.22!! --www

Die Aufseher hatten ihre Amtsstube
im Wohngebäude des Grafen Zedtwitz.

Hier möchte ich vermerken und
außerordentlich bedauern, daß sein ein-
ziger, überaus begabter Sohn Franz Graf
Zedtwitz im 2. Weltkrieg als Kriegsbe-
richterstatter in Rußland fiel. Er war
ein ganz hervorragender Schriftsteller
und Naturwissenschaftler, der in weni-
gen Jahren etwa 12 Bücher schrieb, die
mit vorzüglichen eigenen Fotos bebil-
dert sind. Seine Tier- und Naturbe-
schreibungen, _ auch unserer Heimat
Krugsreuth, seine überdurchschnittliche
Beobachtungsgabe, die er mit einer nicht
zu übertreffenden Akribie exzellent nie-
derschrieb, begeisterten jeden Leser.

Zwei wahllos herausgegriffene Lese-
proben seien mir erlaubt:
Die Diirre aus „Tiere unserer Heimat“
(Dieser Band handelt ausschließlich 'von
Krugsreuth und Umgebung)

„Über die Felder läuft der heiße Fie-
berschauer des Verschmachtungstodes. Irr-
sinnig lachend flarnmt der rote Mohn
im Getreide, teilnahmslos wiegt sich die
blaue Kornblume in den Roggenbreiten
und das Kindergesicht der Hecleenrose
liichelt unwissend am 'uerleohlten Rain,
den die Hzlitejungen anstecleten.“

'iii
Die Wespe aus „Charaleterbilder aus der
deutschen Tierwelt“.

„Sie summt zur Koppel, wo ein rissiger
alter Pfahl schräg in den Stacheldriihten
hangt. An den setzt sie sich und beißt
geschiiftig Holzfaser um Holzfaser ab,
durchlenetet sie mit den Kiefern, speichelt
sie ein und 'verwandelt sie in Pappmasse.
Die wird nun wieder zum Nest getragen,
Pille um Pille, eine um die andere, tag-
aus und tagein. Kaum Zeit zum jagen
bleibt.“

Wieviele Bücher hätte Franz Graf
Zedtwitz noch schreiben können, wenn
er nicht im Alter vo 36 Jahren gefallen
wäre? _
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Das Zedtwitz'sche Schloß zu Krugsreuth. Eine Reproduletion. Das Original hangt
in den Ascher Heimatstuben, Rehau.
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Zurück zu den Aufsehern : Von den 
deutschen Zöllnern sind m ir  noch die 
Namen Krauß, Windschigl und W enig 
im Gedächtnis. W en ig  w ohnte  in Grün, 
die beiden anderen in Krugsreuth . Von 
den tschechischen Aufsehern w ar  e iner 
als U n te rm ie ter  bei der Familie Edel 
e inquartier t .  Die Familie Edel w a r  M ie ­
ter in  bei M argare the  W ettenge l (Käppel 
Rethe) gegenüber meinem Elternhaus. 
Die Häuser  W ettengel ,  Götz ( früher 
Lehrer Stiib inger) und  V oit  Schneide'- 
( früher Adam  Goßler und Erbauer a ller 
3 Häuser) in nahezu identischem Baustil 
waren , ohne Berücksichtigung der spä­
teren Bauten, die schönsten unseres 
Dorfes.

An manchem lauen Sommerabend ging 
das Licht im W ohnz im m er der Familie 
Edel aus und am offenen Fenster sang 
die Berta m it  ih rer ausgezeichneten 
Sopranstimme schöne Lieder. Dazwischen 
erk lang auch ab und  zu ein Jodler . Das 
„D orf“ lauschte und  zollte Beifall. Ach 
wie schön konn te  die Berta s ingen! Bei 
Festlichkeiten im Gasthaus „Juchhöh“ 
trug  sie m it  heiteren Liedchen viel zur 
U n te rh a ltung  bei.

U nd  was konnte  die Berta für  K öst­
l ichkeiten backen! Gelegentlich bekam 
ich eine Probe, da lief m ir  schon beim 
Ansehen das Wasser im M unde zusam ­
men. Da konnte  kein Konditor Schritt 
halten. Ihr Gemahl, der W ebmeister  
Emil, w a r  bei jung und a lt  gleich be­
liebt. W enn man ihn m it  „Grüß Gott, 
E m il“ g rü ß te“, w a r  seine A n tw o rt  fast

DER HEIMAT VERBUNDEN  

O rganisationen, Heimatgruppen, Treffen

Liebe Schilderner Landsleute!

W ie bereits m it Rundschreiben vom 
März 1990 eingeladen, treffen w ir uns 
w ieder zum Ascher Heim attreffen am 
am 4. und 5. August 1990 in Rehau. 
Treffpunkt am Sonntag, den 5. August 
um 12.30 Uhr vor dem Schützenhaus­
Eingang. Anschließend zur Festzug­
Aufstellung. Auch zum Heimatabend am 

^ S a m s ta g , den 4. August im Rehauer 
ochützenhaussaal um 20.00 Uhr sind 
alle herzlich eingeladen.

W ir hoffen und wünschen, daß sich 
die Schilderner bei unserem diesjäh­
rigen Heim attreffen w ieder so zahlreich 
beteiligen wie im Jahre 1988.

Die Schilderner Dorfgem einschaft

Kleines Ascher Treffen in Hadamar

Am Samstag, 28. A pril 1990, w ar es 
endlich w ieder soweit. Die Stadthalle 
in Hadamar w ar bereit, die Freunde des 
des „Kleinen Ascher T re ffens“ zu em­
pfangen. W ie jedes Jahr konnten w ir 
w ieder viele Ascher aus nah und fern 
willkommen heißen. Man kann gar nicht 
alle O rte aufzählen, das würde zu weit 
führen.

Nachdem die Schreiberin dieser Z e i­
len alle Freunde herzlich begrüßt hatte, 
war es schon w ieder M ittagszeit. Unser 
W irt hat es auch in diesem Jahr an 
nichts fehlen lassen. In der Zw ischen­
zeit haben unsere treuen Unterhalter 
m it ihren heiter-besinnlichen Vorträgen 
keine Langeweile aufkommen lassen.

im m er  „Grüß Gott, E m il“ . H a t  es lange 
nicht geregnet, m e in te  er im m er im Vor­
beigehen „Reng, brauchet ma, R e n g “ . 
Das sagte er auch, wenn er mehrmals 
an einem Tag vorüberg ing . M eine M u t ­
ter  hieß Linda, der Emil sprach sie 
im m er m it  „Id l“ an. Da gäbe es noch 
viel über den Emil zu erzählen. Eine 
einmalige Ausgabe, ein U n ikum .

Das Pendant zur  Berta Edel w a r  ein 
Gesangsquartett , das heute jederzeit  im 
R u n d fu n k  und Fernsehen auftreten 
könnte . Es w ar  das Q uartet t  Rudo lf  
Flügel (1. Tenor), Richard Lang (2. 
Tenor), R udo lf  Knüpfer (1. Baß) und 
Chris t ian  Franz (2. Baß). Ihr Lieblings­
lied „Du schöne Blume von H a w a i i“ 
von P. A braham  w a r  ein Ohrenschmaus. 
Bei jeder Gelegenheit w urden  sie zum 
Singen aufgefordert.

Was paschten nun die Elsterner? 
Tabak, Z igaretten , Zigarren, Fleisch- 
und Wurstwaren . Darüberhinaus kamen 
an schönen Nachmittagen  ganze H ee r ­
scharen von Gästen, um im schattigen 
Kastan iengarten des Gasthauses „Juch­
h ö h “ Kaffee zu t r inken  und Torte m it  
recht viel Sahne zu essen. Man hatte 
einen schönen Blick zum Hainberg , zum 
Leithenberg, zum  Dorf und  zur  Kapelle. 
Der W ir t ,  der Braun Gustav und seine 
Frau, hatten  alle H ände voll zu tun, 
um ihre Gäste zufriedenzustellen. Der 
Gustav meinte dann h interher , daß er 
x -m al r r rausg rrram m elt  und wieder 
r r re in g rr ram m e lt  sei. Er rollte das r. 
Ansonsten w ar  am Tresen sein Lieblings-

Besonders unseren Kuchenbäckerin- 
nen (w er nennt alle Namen?) möchte 
ich unseren besonderen Dank ausspre­
chen! Es waren ihnen w ieder die herr­
lichsten Torten und Kuchen gelungen. 
Zahlreiche Kunstwerke harrten der,,Ver­
nichtung". Im nächsten Jahr 'hoffe ich 
auf eine W iederholung. Nach dem M it­
tagessen kamen nun noch eine Menge 
Leute und der Saal war voll. Es ist 
immer eine Freude, so viele Ascher mit 
Anhang auf einem Haufen zu sehen. 
W ährenddessen haben unsere fleißigen 
Helferinnen, denen unser ganzer Dank 
g ilt (man kann ja nicht überall sein), 
den Kuchen aufgeschnitten und der 
Sturm auf das Kuchenbüffett konnte be­
ginnen. An Spenden, die w ir von allen 
bekamen, konnte man erkennen, daß 
der Kuchen w irklich Spitze war. Ja, die 
fleißigen Spender handelten rasch. W ir 
konnten 787,—  DM zählen

Für den Hausm eister gaben w ir 25 
DM und fü r unsere Heimatstube, Hei­
matverband, Schützen, Hütte und den 
Rundbrief verblieben 762 DM. (Heim at­
verband und Heimatstube zusammen 
276 DM, Schützen, Rundbrief und 
Ascher Hütte je 162 DM).

Nach Durchsicht meiner Unterlagen 
habe ich fo lgendes festgeste llt: seit 
1986 (erstm als Kuchenspenden) haben 
w ir an Spenden 2.837 DM verschickt. 
A llerd ings konnten w ir das nur dank 
unserer Kuchenspenden und der Gebe­
freud igke it der Besucher des „Kleinen 
Ascher T re ffens“ . Es soll ein kleiner 
Dank an unsere Ascher Vereinigungen 
sein, denn diese Landsleute haben 
einen großen Anteil am Erhalt unserer 
Ascher Erinnerungen und Traditionen.

platz. W iev ie l Z igaretten  m ag er sich 
w oh l an einem Abend angezündet und 
w iev iel  Schlückchen Bier aus seinem 
„Schniet“ ge trunken  haben?

Für  Fangopackungen und M oorbäder 
l ieferte Krugsreuth z. T. das notwendige 
Moor. Der Gastw irt  Goßler hatte  n äm ­
lich nahe der Teichmühle einen M oor­
stich. Im Früh jah r  bei entsprechender 
W it te run g  kamen von Bad Elster je­
weils zwei Pferdegespanne m it  den 
Moorstechern. Vom Stich bis zur  Straße 
m ußten  alle 4 Pferde eingespannt w e r ­
den, da der Weg sumpfig war.

Gegenüber der Teichmühle lag der 
einzige m ir  bekannte  Inselteich. Wenn 
ich mich recht erinnere, standen auf der 
Insel ein oder zwei Erlen. D orth in  g in ­
gen w ir  nicht baden, weil es da Bisam­
ratten  gab.

M an sagt den Krugsreuther Burschen 
nach, sie seien nach Bad Elster ins 
„Strumpfbandl b inden“ gegangen. Be­
stätigen kann ich das nicht, denn ich 
w ar  nie dabei und habe auch keine 
Ahnung , was dam it  gemeint w ar  (ha, 
ha, ha).

N un  möchte ich eine Bitte äußern ! 
Sollten Sie, liebe Krugsreuther, bei der 
einen oder anderen Schilderung A b­
weichungen gegenüber Ihrer eigenen Er­
innerung feststellen, so b itte  ich um 
Nachsicht. Bedenken Sie, daß ein Zeit­
raum  von m ehr als 65 Jah ren  dazw i­
schenliegt.

( W i r d  f o r t g e s e t z t )

Nun noch ein W ort zu unserem Tref­
fen im Jahre 1991: W ir wollten den 
Termin um eine Woche vorverlegen. 
Das hat le ider nicht geklappt. Die 
Stadthalle ist an diesem Termin schon 
belegt. Unser nächstes Treffen findet 
also am 27. A pril 1991 statt.

Für Euer a lle r Kommen nochmals 
meinen herzlichsten Dank! Für mich 
b le ib t nur noch zu sagen: Bleibts fei 
gsund und kummts alla w ieder! 
Herzliche Grüße!
Eure Gertraud Netsch

Ascher Schülerinnen des Jahrgangs  
1923 trafen sich in Franken

Zum 7. Male nach Beendigung ihres 
Berufslebens fe ierten die Kameradin­
nen von Stein- und Angerschule heuer 
das große W iedersehen, genannt K las­
sentreffen. Es ging diesmal in Eber­
mannstadt, dem netten O rt am südli­
chen Eingang zur Fränkischen Schweiz 
über die Bühne.

Die Treffensvorbereitungen, sowie 
auch die Regieführung während der 
Tage vom 22. bis 25. Mai —  also der 
Begegnung —  lagen bei A do lf H. Rog­
ier, Nürnberg, Ferdl Vonzin, Fürth und 
ihren Frauen Elis und Anni.

Es darf h ier schon vorweg gesagt 
werden, daß das ganze „Unternehm en“ 
erfreulich gut, vom W etter begünstigt 
und abwechslungsreich verlief, obwohl 
es mit insgesamt 68 Teilnehmern —  
davon 46 Schulfreundinnen, 15 Ehe­
männern und 7 lieben Ascher Gästen
—  w ieder außerordentlich stark war. 
Dem Rufe gefo lg t waren sie aus allen 
Himmelsrichtungen: so aus dem Rhein­
land, Niedersachsen, aus K lagenfurt
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Zurück zu den Aufsehern: Von den
deutschen Zöllnern sind mir noch die
Namen Krauß, Windschigl und Wenig
im Gedächtnis. Wenig wohnte in Grün,
die beiden anderen in Krugsreuth. Von
den tschechischen Aufsehern war einer
als Untermieter bei der Familie Edel
einquartiert. Die Familie Edel war Mie-
terin bei Margarethe Wettengel (Käppel
Rethe) gegenüber meinem Elternhaus.
Die Häuser Wettengel, Götz (früher
Lehrer Stübinger) und Voir Schneider
(früher Adam Goßler und Erbauer aller
3 Häuser) in nahezu identischem Baustil
waren, ohne Berücksichtigung der spä-
teren Bauten, die schönsten unseres
Dorfes.

An ınanchem lauen Sommerabend ging
das Licht im Wohnzimmer der Familie
Edel aus und am offenen Fenster sang
die Berta mit ihrer ausgezeichneten
Sopranstimme schöne Lieder. Dazwischen
erklang auch ab und zu ein Jodler. Das
„Dorf“ lauschte und zollte Beifall. Ach
wie schön konnte die Berta singen! Beı
Festlichkeiten im Gasthaus „Juchhöh“
trug sie mit heiteren Liedchen viel zur
Unterhaltung bei.

Und was konnte die Berta für Köst-
lichkeiten backen! Gelegentlich bekam
ich eine Probe, da lief mir schon beim
Ansehen das Wasser im Munde zusam-
men. Da konnte kein Konditor Schritt
halten. Ihr Gemahl, der Webmeister
Emil, war bei jung und alt gleich be-
liebt. Wenn man ihn mit „Grüß Gott,
Emil“ grüßte“, war seine Antwort fast
I ___, _ 7

immer „Grüß Gott, Emil“. Hat es lange
nicht geregnet, meinte er immer im vor-
beigehen „Reng, brauchet ma, Reng“.
Das sagte er auch, wenn er mehrmals
an einem Tag vorüberging. Meine Mut-
ter hieß Linda, der Emil sprach sie
immer mit „Idl“ an. Da gäbe es noch
viel über den Emil zu erzählen. Eine
einmalige Ausgabe, ein Unikum.

Das Pendant zur Berta Edel war ein
Gesangsquartett, das heute jederzeit im
Rundfunk und Fernsehen auftreten
könnte. Es war das Quartett Rudolf
Flügel (1. Tenor), Richard Lang (2.
Tenor), Rudolf Knüpfer (1. Baß) und
Christian Franz (2. Baß). Ihr Lieblings-
lied „Du schöne Blume von Hawaii“
von P. Abraham war ein Ohrenschmaus.
Bei jeder Gelegenheit wurden sie zum
Singen aufgefordert.

Was paschten nun die Elsterner?
Tabak, Zigaretten, Zigarren, Fleisch-
und Wurstwaren. Darüberhinaus kamen
an schönen Nachmittagen ganze Heer-
scharen von Gästen, um im schattigen
Kastaniengarten des Gasthauses „Juch-
höh“ Kaffee zu trinken und Torte mit
recht viel Sahne zu essen. Man hatte
einen schönen Blick zum Hainberg, zum
Leithenberg, zum Dorf und zur Kapelle.
Der Wirt, der Braun Gustav und seine
Frau, hatten alle Hände voll zu tun,
um ihre Gäste zufriedenzustellen. Der
Gustav meinte dann hinterher, daß er
x-mal rrrausgrrrammelt und wieder
rrreingrrrammelt sei. Er rollte das r.
Ansonsten war am Tresen sein Lieblings-

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Liebe Schilderner Landsleute!
Wie bereits mit Rundschreiben vom

März 1990 eingeladen, treffen wir uns
wieder zum Ascher Heímattreffen am
am 4. und 5. August 1990 in Rehau.
Treffpunkt am Sonntag, den 5. August
um 12.30 Uhr vor dem Schützenhaus-
Eingang. Anschließend zur Festzug-
Aufstellung. Auch zum He-imata-bend am
Samstag. den 4. August im Rehauer
Schützenhaussaal um 20.00 Uhr sind
alle herzlich eingeladen.

Wir hoffen und wünschen, daß sich
die Schilderner bei unserem diesjäh-
rigen Heimattreffen wieder so zahlreich
beteiligen wie im Jahre 1988.

Die Schilderner Dorfgemeinschaft

Kleines Ascher Treffen in Hadamar
Am Samstag, 28. April 1990. war es

endlich wieder soweit. Die Stadthalle
in Hadamar war bereit, die Freunde des
des „Kleinen Ascher Treffens“ zu em-
pfangen. Wie je-des Jahr konnten wir
wieder viele Ascher aus nah und fern
willkommen heißen. Man kann gar nicht
alle Orte aufzählen, das würde zu weit
führen.

Nachdem die Schreiberin dieser Zei-
len alle Fre-unde herzlich begrüßt hatte,
war es schon wieder Mittagszeit. Unser
Wirt ha-t es auch in diesem Jahr an
nichts fehlen lassen. In der Zwischen-
zeit haben unsere treuen Unterhalter
mit ihren heiter-besínnlíchen Vorträgen
keine Langeweile aufkommen lassen.

Besonders unseren Kuchenbäckerín-
nen (wer nennt alle Namen?) möchte
ich unseren besonderen Dank ausspre-
chen! Es waren ihnen wieder die herr-
líchsten Torten und K-uch-en gelungen.
Zahlreiche Kunstwerke harrten der„Ver-
nichtung“. lm nächsten Jahr *hoffe ich
auf eine Wiederholung. Nach dem Mit-
tagessen kamen nun noch eine Menge
Leute und der Saal war voll. Es ist
immer eine Freude, so viele Ascher mit
Anhang auf einem Haufen zu sehen.
Währenddessen haben unsere fleißigen
Helferinnen, denen uns-er ganzer Dank
gilt (man kann ja nicht überall sein).
den Kuchen aufge-schnitten un-d der
Sturm auf das Kuchenbüffett konnte be-
ginn-en. An Spenden, die wir von allen
bekamen, konnte man erkennen, daß
der Kuchen wirklich Spitze war. Ja, die
fleißigen Spender handelten rasch. Wir
konnten 787,- DM zählen.

Für den Hausmeister g-aben wir 25
DM und für unsere Heimatstube, Hei-
matverband, Schützen, Hütte und den
Rundbrief verbl-ieb-en 762 DM. (Heimat-
verband und Heimatstube zusammen
276 DM. Schützen, Rundbrief und
Ascher Hütte je 162 DM).

Nach Durchsicht meiner Unterlagen
habe ich folgendes festgestellt: seit
1986 (erstmals Kuchenspenden) haben
wir an Spenden 2.837 DM verschickt.
Allerdings konnten wir das nur d-an-k
unserer Kuchenspen-den und der Gebe-
fre-udigkeit der Besucher d-es „Kleinen
Ascher Treffens". Es soll ein kleiner
Dank an unsere Ascher Vereinigungen
sein. denn diese Landsleute ha-ben
einen großen Anteil am Erhalt unserer
Ascher Erinnerungen und Traditionen.
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platz. Wieviel Zigaretten mag er sich
wohl an einem Abend angezündet und
wieviel Schlückchen Bier aus seinem
„Schniet“ getrunken haben?

Für Fangopackungen und Moorbäder
lieferte Krugsreuth z. T. das notwendige
Moor. Der Gastwirt Goßler hatte näm-
lich nahe der Teichmühle einen Moor-
stich. Im Frühjahr bei entsprechender
Witterung kamen von Bad Elster je-
weils zwei Pferdegespanne mit den
Moorstechern. Vom Stich bis zur Straße
mußten alle 4 Pferde eingespannt wer-
den, da der Weg sumpfig war.

Gegenüber der Teichmühle lag der
einzige mir bekan_nte Inselteich. Wenn
ich mich recht erinnere, standen auf der
Insel ein oder zwei Erlen. Dorthin gin-
gen wir nicht baden, weil es da Bisam-
ratten gab.

Man sagt den Krugsreuther Burschen
nach, sie seien nach Bad Elster ins
„Strumpfbandl binden“ gegangen. Be-
stätigen kann ich das nicht, denn ich
war nie dabei und habe auch keine
Ahnung, was damit gemeint war (ha,
ha, ha).

Nun möchte ich eine Bitte äußern!
Sollten Sie, liebe Krugsreuther, bei der
einen oder anderen Schilderung Ab-
weichungen gegenüber Ihrer eigenen Er-
innerung feststellen, so bitte ich um
Nachsicht. Bedenken Sie, daß ein Zeit-
raum von mehr als 65 Jahren dazwi-
schenliegt.

(Wird fortgesetzt)

Nun noch ein Wort zu unserem Tref-
fen im Jahre 1991: Wir wollten den
Termin um eine Woche vorverlegen.
Das hat leider nicht geklappt. Die
Stadthalle ist an diesem Termin schon
belegt. Unser nächstes Treffen findet
also am 27. April 1991 statt.

Für Eu-er aller Kommen nochmals
meinen herzlichsten Dank! Für mich
bleibt nur noch zu sagen: Bleibts feí
gsund und kummts alla wieder!
Herzlich-e Grüße!
Eure Gertraud Netsch

Ascher Schülerinnen des Jahrgangs
1923 trafen sich in Franken

Zum 7. Male nach Beendigung ihres
Berufslebens fe-íerten die Kameradin-
nen von Stein- und An-gerschule heuer
das große Wiedersehen, genannt Klas-
sentreffen. Es ging diesmal in Eber-
mannstadt, dem netten Ort am südli-
chen Eíngang zur Fränkischen Schweiz
über die Bühne.

Die Treffensvorbere-itungen, sowie
auch die Reg-ieführung während der
Tage vom 22. bis 25. Mai - also der
Begegnung - lagen bei Adolf H. Rog-
Ier, Nürnberg, Ferdl Vonzin, Fürth und
ihren Frauen Elís und Anni.

Es darf hier schon vorweg gesagt
werden, daß das ganze „Unternehmen“
erfreulich gut, vom Wetter begünstigt
un-d abwechslungsreich verlief, obwohl
es mit insgesamt 68 Teilnehmern -
davon 46 Schulfreundínnen, 15 Ehe-
männern und 7 lieben Ascher Gästen
- wieder außerordentlich stark war.
Dem Rufe gefolgt waren sie aus allen
Hímmelsrichtungen: so aus dem Rhein-
land. Niedersachsen, aus Klagenfurt



und W ien, aus Schwaben, N ieder- und 
Oberbayern, sowie aus Hessen. Sehr 
erfreut wurde auch von allen registriert, 
daß die Kameradinnen von Apolda, 
Aue, Zeitz, W olm irstedt und zum ersten 
Mal auch eine aus Nebanitz bei Eger 
mit von der Partie waren. Leider gingen 
aber auch in den letzten Wochen vor 
dem Termin mehrere Absagen wegen 
Krankheit ein: zum größten Bedauern 
der Frauen selbst, jedoch auch zum 
Leidwesen der verantwortlichen O rga­
nisatoren
überblickend darf gesagt werden, daß 
w irklich weite Reisen von den Teilneh­
mern in Kauf genommen wurden, um in 
Ebermannstadt gemeinsam Interessant­
es zu unternehmen und Schönes zu 
erleben! Gediegen und anheimelnd w a­
ren allein schon die Z im m er und die 
ganze Atm osphäre im Hotel Resengörg, 
das w ir voll in Beschlag hatten und 
das noch nicht mal fü r die U nterbrin­
gung aller ausreichte, sodaß auch noch 
die Nachbarpension „Zum Bayerischen" 
m it einbezogen werden mußte ins Q uar­
tierkonzept. N icht m inder gut war die 
Küche und schon allein deshalb gab es 
immer zufriedene Mienen.

Am Dienstag w ar die Anreise. Die 
Zugfahrer wurden am Bahnhof em pfan­
gen und das Gepäck zum Hotel ge­
bracht. D er lebhafte Austausch, gepaart 
m it der W iedersehensfreude, setzte un­
m itte lbar ein und dauerte bis in die 
Nacht hinein; nur unterbrochen durch 
eine kurze Begrüßung, einer Programm­
Vorschau und von notwendigen In for­
mationen. Dabei wurde auch der drei 
verstorbenen Kameradinnen gedacht 
und der Kranken, deren Grüße und 
guten Wünsche fürs Gelingen zu über­
mitteln waren.

Nach reichhaltigem Frühstück am 
M ittwoch und bei strahlendem W etter 
bestieg man um 9.00 Uhr zwei Busse 
zu einer Tagesfahrt durch die Fränki­
sche Schweiz. Erste Station w ar Göß- 
weinstein m it dem Besuch der Basilika, 
die einst Balthasar Neumann schuf. 
Deren Portal diente uns dann auch als 
H intergrund fü r ein Gruppenfoto, wobei 
erfreulich viele H obbyfotografen am 
W erk waren. Nach einer w eiteren kur­
zen Fahrt wurde dann im Hof (Juden­
hof genannt) der „Unteren Burg" von 
Tüchersfeld das Fränk. Schweiz-M u­
seum besucht. Es schloß sich dort auch 
das M ittagessen im G roßgasthof „Zum 
Püttlachtal“ an. Gegen 14.00 Uhr s tar­

tete man dann zur Berg-und-Tal-Fahrt, 
d. h. von der Püttlach über die Berge 
ins Ailsbachtal, w eiter über Höhen zum 
W iesenttal bei W aischenfeld und 
schließlich nochmal über Kuppen nach 
Streitberg. W ährend d ieser kleinen 
Reise waren zudem 9 Burgen, bzw. 
Burgruinen zu sehen. Von den schönen 
malerischen Felsmassierungen ganz zu 
schweigen. Auf 15.00 Uhr w ar dann 
die Besichtigung der S tre itberger 
Schnaps- und L ikörfabrik angesetzt, 
ergänzt durch reichhaltige geistige 
Kostproben und Einkaufsmöglichkeit. 
Schließlich landete man nur wenige 
Schritte w e ite r im stilvollen „Blauen 
S a lon“ des Posthotels zur Kaffeejause.

Für den Ascher Gesellschaftsabend 
w ar der Festsaal unseres Hotels vo r­
bereitet und man tafelte erst einmal 
gemeinsam. Die Stunden bis M itte r­
nacht waren dann angefüllt m it besinn­
lichen und heiteren Vorträgen —  zu­
meist poetischer A rt —  die sich auf 
unsere Vaterstadt und die Schul- und 
Jugendzeit bezogen. Im M itte lpunkt 
aber stand eine DIA-Schau aus jew eils 
50 historischen und neueren Bildern 
von Asch, die den gravierenden U nter­
schied des baulichen Zustandes ver­
deutlichten. Das Schlußlied „Ein schö­
ner Tag ward uns beschert“ sang als 
Solo ergreifend schön Gretl Lohmann 
(Hufnagl), die einst am Ascher M arkt­
platz daheim war.

Am M ittwoch —  C hristi H imm elfahrt 
—  stand der Vorm ittag zur fre ien V e r­
fügung. Grüppchenweise wurde durch 
und um den O rt spaziert, am Kirchgang 
der Einheimischen hie und da te ilge ­
nommen, oder aber —  und das tra f 
auf die „S portlichen“ zu —  eine Fahrt 
zum Flugplatz Feuerstein angetreten. 
Die mutigsten starteten auch gleich mit 
e iner viersitzigen Maschine zum Rund­
flug.

Nach Tisch brachten uns die Busse 
zum Rhein-Main-Donau-Kanal und der 
Schiffsanlegestelle Forchheim-Burck. 
D ort bestieg die große Gesellschaft 
den Ausflugsdam pfer „M o ritz “ und ließ 
sich in Richtung Fürth schippern. Drei 
Schleusen (fast 60 M eter H öhenunter­
schied) wurden durchfahren und die 
langsam vorbeiziehende fränkische 
Landschaft präsentierte sich w ieder in 
bestem Feiertagswetter. D ies w ar w ie­
der ein Nachmittag fü r genüßliche Un­
terhaltung bei Kaffee und Kuchen auf 
dem Schiff. Vom Fürther Industriehafen

wurden w ir dann w ieder abgeholt und 
es schloß sich eine Besichtigungsfahrt 
durch die A lt- und Innenstadt Nürn­
bergs an. Die Rückfahrt nach Eber­
mannstadt führte über die lieblichen 
Franken-Orte Gräfenberg und Egloff- 
stein. Schon w ar der Abschiedsabend 
angebrochen. Nach gemeinsamer Tafel 
kam noch einmal lebhafteste Unterhal­
tung in Gang. Besonderes Interesse 
fand ein Vortrag von Ferdl Vonzin 
über das dramatische Zeitgeschick mit 
dem H alley’schen Kometen vor genau 
80 Jahren (19./21. Mai), das der dama­
lige Bürgerm eister von Asch Carl Tins 
in einem Poem verewigte. Lachsalven 
verursachte dagegen Elis Plescher, als 
sie mehrmals auf urkomische Weise 
ihre Jugenderinnerungen zum besten 
gab. Schließlich fo lgte auch noch ein 
Video-Film, denn was an den zwei 
Tagen dieses Treffens geschah, war 
von der Kamera eingefangen worden 
und nahezu jeder Teilnehm er konnte 
sich auf der Mattscheibe w iederfinden! 
(D er Film kann übrigens als Kopie be­
zogen wergen von Hans Jürgen Prüske, 
Fr.-Ebert-Straße 60, 6368 Bad V ilbel 1). 
Nach der gegenseitigen Versicherung 
daß noch vom O rt des schönen Ge­
schehens aus jede Kameradin, die we­
gen mißlicher Umstände nicht dabei 
sein konnte, einen B rie f des Geden­
kens erhalten würde, schloß man den 
Abend mit dem gemeinsamen Lied 
„W ahre Freundschaft“ .

Am Freitag nach dem Frühstück 
schlug dann die Abschiedsstunde und 
das Hände-schütteln und Umarmen, ve r­
bunden mit den vielen guten Wünschen 
fü r die nächsten zw ölf Monate, wollte 
kein Ende nehmen —  ja, bis eben die 
Z ugfahrer den W eg zum Bahnhof an­
treten mußten und nach und nach die 
PKW ’s in Richtung Heimat davonroll­
ten.

Es w ar ein W iedersehensfest voll 
Gemütlichkeit, aber auch froher Aktion, 
ascherisch durch und durch und von 
allen gelobt. Es war einmalig in seiner 
A rt und erinnerungsträchtig; so wie halt 
alle vorangegangenen Treffen eben 
auch. Ein Hoffnungsschimmer auf eine 
Zusam m enkunft 1991 wurde auch 
schon verm itte lt und die Betreffenden 
w erden nochmals beschworen, nichts 
unversucht zu lassen zur Freude aller 
„23erinnen“ ! Zu allernächst ist aber 
schon ein W iedersehen beim Rehauer 
Vogelschießen am Samstag im Festzelt 
zuverlässig abgesprochen.

Hoffentlich kam ein jeder von Eber­
mannstadt gut w ieder nachhause!

-ahr-

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
te ilt in a ller Kürze mit, daß die Zusam ­
m enkunft am 10. Juni le ider noch nicht 
im Stammlokal „Schwarzes Kreuz", 
sondern nach tel. Z u ru f nochmals im 
Fürther S tadtpark-C afe gehalten wurde. 
Nach hundertprozentiger Zusage der 
Herren von Patrizier-Bräu w ird die 
W iedereröffnung —  nun doch nach 
Schönheitsreparaturen —  am 1. Juli 
stattfinden und so werden w ir Ascher 
uns am 8. Juli zum Einstand bei den 
neuen W irtsleuten und unserer näch­
sten Gmeuversammlung einfinden!

Medaille anläßlich der Grenzöffnung 
Wildenau am 1.7.90
Höchste numismatische Qualitätsstufe, limitierte Auflage, Feinsilber 
999, ca. 8,3 Gramm, 26 mm Durchmesser, polierte Platte, mattes 

Relief gegen Spiegelglanzhintergrund, randnumeriert mit Zertifikat,
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und Wien, a-us Schwab-en, Nieder- und
Oberbayern, sowie aus Hessen. Sehr
erfreut wurde auch von allen registriert,
daß die Kam-eradinnen von Apolda,
Aue, Zeitz, Wolmirstedt und zum ersten
Mal auch eine aus Nebanitz bei Eger
mit von der Partie w-aren. Leider gingen
aber auch in den letzten Wochen vor
de-m Termin mehrere Ab-sagen wegen
Krankheit ein: zum größten Be-da-uern
der Frauen selbst, jedoch auch zum
Leidwesen der verantwortlichen Orga-
nisatoren
Überblickend darf gesagt werden, daß
wirklich weite Reisen von den Teilneh-
mern in Kauf genommen wurd-en, um in
Ebermannstadt gemeinsam Interessant-
es zu unternehmen und Schönes zu
erlebe-nl Gediegen und anheimelnd wa-
ren allein schon die Zimmer und die
ganze Atmosphäre im Hotel Resengörg,
das wir voll in Beschlag hatten und
das noch nicht mal für die Unterbrin-
gung aller ausreichte, so-daß auch noch
die Nach-barpension „Zum Bayerischen“
mit einbezogen werden mußte ins Quar-
tierkonzept. Nicht minder gut war die
Küch-e und schon allein deshalb gab es
immer zufriedene Mienen.

Am Dienstag war die Anreise. Die
Zugfahrer wurden am Bahnhof empfan-
gen und das Gepäck zum Hotel ge-
bracht. Der lebhafte Austausch, gepaart
mit der Wied-ers-ehensfreude, setzte un-
mittelbar ein und dauerte bis in die
Nacht hinein; nur unterbrochen durch
eine kurze Begrüßung, einer Programm-
Vorschau und von notwendigen Infor-
mationen. Dabei wurde auch der drei
verstorbenen Kam-eradinn-en gedacht
und der Kranken, deren Grüße und
guten Wünsche fürs Gelingen zu über-
mitteln waren.

Nach reich-haltigem Frühstück am
Mittwoch und bei strahlendem Wetter
bestieg man um 9.00 Uhr zwei Busse
zu einer Tagesfahrt durch die Fränki-
sche Schweiz. Erste Station war Göß-
weinste-in mit dem Besuch der Basilika,
die einst Balthasar Neumann schuf.
Deren Portal diente uns dann auch als
Hintergrund für ein Gruppenfoto, wobei
erfreulich viele Hobbyfotografen am
Werk waren. Nach ein-er weiteren kur-
zen Fahrt wurde d-ann im Hof (Juden-
hof genannt) der „Unteren Burg“ von
Tüchersfeld das Fränk. Schweiz-Mu-
seum besucht. Es schloß sich dort auch
das Mittagessen im Großgasthof „Zum
Püttlachtal" an. Gegen 14.00 Uhr star-

tete man dan-n zur Berg-und-Tal-Fahrt,
d. h. von d-er Püttlach über die Berge
ins Ailsbach-tal, weiter über Höhen zum
Wiesenttal bei Waischenfeld und
schließlich nochmal über Kuppen nach
Streitberg. Während dieser kleinen
Reise waren zudem 9 Burgen, bzw.
Burgruinen zu sehen. Von den schönen
malerischen Felsmassierungen ganz zu
schweigen. Auf 15.00 Uhr war dann
die Besichtigung der Streitberger
Schnaps- und Likörfa-brik angesetzt,
ergänzt durch reichhaltige geistige
Kostproben und Einkaufsmöglichkeit.
Schließlich land-ete m-an nur wenige
Schritte weiter im stilvollen „Blauen
Salon" des Posthotels zur Kaffeejause.

Für den Ascher Gesellschaftsabend
war der Festsaal unseres Hotels vor-
bereitet und man tafelte erst einmal
gemeinsam. Die Stunden bis Mitter-
nacht waren dann angefüllt mit besinn-
lichen und heiteren Vorträgen - zu-
meist poetischer Art -- die sich auf
unsere Vaterstadt und die Schul- und
Jugendzeit bezogen. Im Mittelpunkt
aber stand eine DIA-Schau aus jeweils
50 historischen und neueren Bildern
von Asch, die den gravierenden Unter-
schied des baulichen Zustandes ver-
deutlich.ten. Das Schlußlie-d „Ein schö-
ner Tag ward uns beschert" sang als
Solo ergreifend schön Gretl Lohmann
(Hufnagl), die einst am Ascher Markt-
platz daheim war.

Am Mittwoch - Christi Himmelfahrt
- stand der Vormittag zur freien Ver-
fügung. Grüppchenweise wurde durch
und um d-en Ort spaziert, am Kirchgang
der Einhe-i-mischen hie und da teilge-
nommen, oder aber - und das traf
auf die „Sportlich-en" zu - eine Fahrt
zum Flugplatz Feuerstein angetreten.
Die mutig-sten starteten auch gleich mit
einer viersitzigen Maschine zum Rund-
flug.

Nach Tisch brach-ten uns die Busse
zum Rhein-Main-Donau-Kanal und der
Schiffsanlegestelle Forchheim-Burck.
Dort bestieg die große Gesellschaft
den Ausflugs-dampfer „Moritz“ un-d ließ
sich in Richtung Fürth schippern. Drei
Schleusen (fast 60 Meter Höhenunter-
schied) wurden durchfahren und die
langsam vorbeiziehend-e fränkische
Landschaft präsentierte sich wie-der in
bestem Feiertagswetter. Dies war wie-
der ein Nachmittag für genüßlich-e Un-
terhaltung bei Kaffee und Kuchen auf
dem Schiff. Vom Fürther Industriehafen
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wurden wir dann wieder abgeholt und
es schloß sich eine Besichtigungsfahrt
durch die Alt- und Innenstadt Nürn-
bergs an. Die Rückfahrt nach Eber-
mannstadt führte über die lieblichen
Franken-Orte Gräfenberg und Egloff-
ste-in. Schon war der Abschiedsabend
angebroche-n. Nach gemeinsamer Tafel
kam noch einmal lebhafteste Unterhal-
tung in Gang. Besonderes Interesse
fand ein Vortrag von Ferdl Vonzin
über das dramatische Zeitgeschick mit
dem Halley'schen Kometen vor genau
80 Jahren (19./21. Mai), das der dama-
lige Bürgermeister von Asch Carl Tins
in einem Poem verewigte. Lachsalven
verursachte dagegen Elis Plesch-er, als
sie mehrmals auf urkomische Weise
ihre Jugenderinnerungen zum besten
gab. Schließlich folgte auch noch ein
Video-Film, denn was an den zwei
Tagen dieses Treffens geschah, war
von der Kamera eingefangen worden
und nahezu jeder Teilnehmer konnte
sich auf der Mattscheibe wiederfinden!
(Der Film kann übrigens als Kopie be-
zogen wergen von Hans Jürgen Prüske.
Fr.-Ebert-Straße 60, 6368 Bad Vilbel 1).
Nach der gegenseitigen Versicherung.
daß noch vom Ort des schönen Ge-
schehens au-s jede Kameradin, die we-
gen mißlicher Umstände nicht dabei
sein ko-nnte, einen Brief d-es Geden-
kens erhalten würde, schloß man den
Abend mit dem gemeinsamen Lied
„Wahre Freundschaft".

Am Freitag nach dem Frühstück
schlug dann die Abschiedsstunde und
das Hände-schütteln und Umarmen,ver-
bunden mit den vielen guten Wünschen
für die nächsten zwölf Monate, wollte
kein En-de nehmen - ja, bis eben die
Zugfahrer den Weg zum Bahnhof an-
treten m-ußten und nach und nach die
PKW's in Richtung Heimat davonroll-
ten.

Es war ein Wie-derse-hensfest voll
Gemütlichkeit, aber auch froher Aktion,
ascherisch durch und durch und von
allen gelobt. Es war einmalig in seiner
Art un-d erinnerungsträchtig; so wie halt
alle vorangegangenen Treffen eben
auch. Ein Hoffnungsschimmer auf eine
Zusammenkunft 1991 wurde auch
schon vermittelt und die Betreffenden
werden nochmals beschworen, nichts
unversucht zu lassen zur Freude aller
„23erinnen"! Zu allernächst ist aber
schon ein Wiedersehen beim Rehauer
Vogelsch-ießen am Samstag im Festzelt
zuverlässig abgesprochen.

Hoffentlich kam ein jeder von Eber-
mannstadt gut wieder nachhause!

-ahr-

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
teilt in aller Kürze mit, daß die Zusam-
menkunft am 10. Juni leider noch nicht
im Stammlokal „Schwarzes Kreuz“,
sondern nach tel. Zuruf nochmals im
Fürther Stadtpark-Cafe gehalten w-urde.
Nach- hun-dertprozen-tiger Zusage der
Herren von Patrizier-Bräu wird die
Wiedereröffnung - nun doch nach
Schönheitsrep-arature-n - am 1. Juli
stattfin-den und so werden wir Ascher
uns am 8. Juli zum Einstand bei den
ne-uen Wirtsleuten und uns-erer näch-
sten Gmeuversammlung einfindenl



Im August en tfä llt dann die Zusam ­
menkunft wegen des Besuchs des V o ­
gelschießens in Rehau.

Die Ascher Gmeu München tra f sich 
diesmal ausnahmsweise erst am zw ei­
ten Sonntag des M onats in ihrem 
Stammlokal „Zum Paulaner". Obwohl 
sich das Lokal nur zögernd füllte, 
konnte Bgm. Herbert Uhl dann doch 
noch eine stattliche Anzahl Ascher 
Landsleute begrüßen.

Dann wurden die Geburtstage ve r­
lesen, darunter w ar w ieder ein runder: 
Landsmann Hermann Voit, ein lang­
jähriges und treues M itg lied der Gmeu, 
fe ierte am 5. 6. seinen 80. Geburtstag. 
Herzlichen Glückwunsch!

M it etwas W ehm ut verabschiedete 
dann H erbert Uhl im Namen a ller Frau 
Käthe Beierl, die zu ihrem Sohn in die 
Nähe von Frankfurt übersiedelt. Er 
dankte ihr fü r ihre jahrzehntelange 
Treue zur Ascher Gmeu München, 
wünschte ihr w eiterhin alles Gute und 
schloß mit den W orten: Besuch uns 
bald w ieder einmal.

Damit war der o ffiz ie lle  Teil beendet, 
sodaß noch genügend Z e it zur U nter­
haltung blieb. Hauptgesprächsthemen 
waren die schöne A usflugsfahrt am 27. 
Mai in den Chiemgau, die bei h e rrli­
chem W etter stattfand und natürlich die 
bevorstehenden Ereignisse G renzöff­
nung und Ascher Heim attreffen m it V o ­
gelschießen.

Nächste Zusam m enkunft am 1. Juli 
1990. F.L.

Tanzstunden- und Turnertreffen  
vom 7. bia 9. Mai 1990

Heimatfreunde dieser Gemeinschaft 
und deren Bekannte trafen sich wie 
alljährlich im Mai im Landgasthof Ploß 
in Schönwald. Auch dieses Mal kamen 
die Teilnehmer aus allen Teilen der 
Bundesrepublik, aus W estberlin, der 
DDR und aus Schweden.

Bereits am Montag, dem 7. 5. fand 
abends im genannten Gasthof ein ge­
mütliches Beisammensein a ller bereits 
e ingetroffenen Gäste statt. Am D iens­
tag Nachmittag hatten sich bei der 
Hauptveranstaltung nahezu 80 Perso­
nen eingefunden. Es waren w ieder da­
bei: D er Gm eusprecher der Rheingau­
Ascher Erich Ludwig, der Sprecher der 
Nürnberger Ascher A do lf Rogier, Karl 
Goßler und Hermann G erbert von der 
Hofer Ascher Gmeu, die M undartdich­
terin Lina V orho f (W olfram ) aus 
Schwarzenbach, sowie unser bew ähr­
te r Unterhalter Fred Gückelhorn aus 
Seligenstadt.

Nach den Begrüßungsworten fand 
ein Totengedenken fü r alle gefallenen 
und verstorbenen Heimatfreunde statt. 
Der nachfolgende gemütliche Teil stand 
ganz im Zeichen ausgiebiger U nterhal­
tung. Dazwischen kamen heitere M und­
artgedichte von unserem verstorbenen 
und unvergessenen Christian Swoboda 
durch Franz W eller und Fritz K lier zum 
Vortrag. Auch Lina Vorhof, Tini Roth 
und Fred Gückelhorn bereicherten den 
Nachmittag mit lustigen Gedichten und 
Geschichten.

Im Verlaufe der Veranstaltung kamen 
auch w ieder Schönwalder Souvenirs 
zur Verteilung. Die Z e it verging wie 
immer sehr rasch und ehe man noch 
das letzte W ort fand, wartete schon 
das Abendessen. Gegen 19.00 Uhr kam 
W alte r Herold vom hiesigen Fremden­
verkehrsverein, der den abendlichen 
Teil musikalisch umrahmte. Dann kam 
der große A u ftritt von Fred Gückel­
horn. Ausgestattet m it neuen Vorträgen 
und Requistien sorgte er dafür, daß 
von nun an kein Auge mehr trocken 
blieb. Er w ar mit einem Rieseneifer bei 
der Sache und genehmigte sich nur 
kurze Pausen. Es war ohne Zw eife l 
sein Abend. Bei soviel Kurzweil war 
das Ende w ieder schneller da als e r­
wünscht. Eine Marathonsitzung von 
neun Stunden, ohne daß jemand gähnt, 
so etwas ist halt nur bei Zusammen­
künften von Heimatfreunden möglich.

Der Abend brachte auch noch eine 
Überraschung von besonderer Art: 
V ö llig  unerw artet tra f unser Lands­
mann Otto Komma (früher Asch, Ler- 
chenpöhlstraße) mit seinem Sohn im 
Lokal ein. Unser Heimatfreund, der 
nach dem Kriege nach Schweden aus- 
wanderte und seitdem nicht mehr in 
Deutschland war, fühlte  sich in unserer 
Runde so wohl, daß er versprach, bald 
wiederzukommen.

Es w ar schon fast M itternacht, als 
man auseinanderging.

Für den darauffolgenden Tag war 
eine Busfahrt vorgesehen. Um 12.30 
Uhr wurde von Schönwald aus der 
Grenzübergang Gattendorf-Gassen- 
reuth angesteuert. Von dort ging es 
über Oelsnitz, Adorf, Bad Brambach 
nach Schönberg am Kapellenberg. W ir 
umfuhren also das Ascher Ländchen 
von der östlichen Seite aus. In Schön­
berg verließen w ir zum ersten Mal 
unseren Bus, um den schönen Aus­
blick zu genießen. Unm ittelbar vo r uns 
lag der Grenzübergang Schönberg- 
Voitersreuth, unweit davon die O rt­
schaft W ildstein, bekannt durch die 
Tongruben. Franzensbad, der Kammer­
bühl und der Grünberg waren gut zu 
erkennen. In östlicher Richtung wander- 
te der Blick zum Kulm er Berg, wäh­
rend am südöstlichen Horizont der 
Kaiserwald noch schemenhaft zu er­
kennen war. Dieses W aldgebirge war 
doch bei uns ein beliebtes Z iel fü r 
Schulausflüge. Ich kann mich noch an 
einen solchen nach Bad Königswarth 
erinnern. In Untersandau wurde auf 
dem Dachboden einer Gastw irtschaft 
übernachtet. W ir waren alle so außer 
Rand und Band, daß unsere Klassen­
lehrerin, das Fräulein Bardachzi die 
halbe Nacht m it einem riesigen Koch­
löffel herumrannte, um die Klasse zu 
„deim en".

An die schönen Skiabfahrten vom 
Kapellenberg w ird sich bestimmt noch 
mancher gerne erinnern. Nun wurde es 
langsam Zeit, das idyllische Städtchen 
Schönberg zu verlassen. W ir fuhren 
nach Bad Elster, wo im Theatercafe 
die Kaffeepause vorgesehen war. Im 
Lokal gab es aber keinen langen A u f­
enthalt, man ging bei strahlendem Son­
nenschein lieber auf die Suche nach 
alten bekannten Erinnerungsstätten.

Gar manchem wurde beim Anblick der 
Kuranlagen, des ehem. Hotel „Reichs­
ve rw eser“ oder des Gondelteiches 
wehm ütig ums Herz. W as fü r Schön­
berg die K irschblüte ist, das ist fü r 
Bad Elster der Rhododendron. Einzelne 
Sträucher standen bereits in Blüte. Das 
Zentrum  dieses kleinen Bades ist in 
Ordnung. Dagegen kann man an der 
Durchgangsstraße ehemalige Pensio­
nen sehen, die seit Jahrzehnten nicht 
mehr genutzt wurden und dem Verfall 
preisgegeben waren, was sich hoffent­
lich bald ändern wird.

Um 17.30 Uhr war w ieder alles beim 
Omnibus versammelt. Die vorgesehene 
Besichtigung des Musikinstrum enten- 
Museums in Markneukirchen mußte 
ausfallen, da es zu dieser Z e it bereits 
geschlossen war. A ls Ersatz dafür 
wurde eine schöne Rundfahrt durch 
den M usikw inkel und das westliche 
Erzgebirge eingeschoben, die von Bad 
Elster aus über A dorf —  M arkneukir­
chen —  Zwota —  K lingenthal —  Fal­
kenstein über O elsnitz w ieder zum 
Grenzübergang führte. Am frühen 
Abend w ar man w ieder in Schönwald. 
Die Fahrt fand einen recht guten An­
klang und allseits herrschte Zufrieden­
heit. In der G aststätte Ploß ließen w ir 
den Tag ausklingen, wobei noch einmal 
35 Heimatfreunde anwesend waren. 
Tags darauf traten die letzten Gäste 
die Heimreise an. Beim Ascher V ogel­
schießen in Rehau g ibt es ja bald ein 
W iedersehen. Fritz K lier

Die Rheingau-Ascher geben bekannt: 
Zu ihrem 5. diesjährigen Heimatnach­
mittag versammelten sich die Rhein­
gau-Ascher am Sonntag, 20 Mai 1990 
in ihrem Gmeulokal „Rheingauer H o f“ 
in W inkel a/Rhein, der —  begünstigt 
durch das sonnige Frühlingswetter —  
mehrere auswärtige Gäste-Ascher zu 
uns in den Rheingau lockte, sodaß der 
Gm eusprecher Erich Ludwig mit dem 
Besuch zufrieden sein konnte, w ofür er 
sich in seiner Begrüßungsrede herzlich 
bedankte. Leider aber mußte der 
Gmeusprecher, wie schon bei den 
letzten Zusammenkünften, auch diesmal 
w ieder feststellen, daß vor allem un­
sere Stammbesucher nicht mehr so be­
ständig und zahlreich erscheinen, was 
in e rster Linie auf das hohe A lte r bzw. 
auf den dam it verknüpften labilen Ge­
sundheitszustand zurückzuführen ist.

Im Verlaufe seiner weiteren Aus­
führungen erinnerte dann der Gmeu­
sprecher an diesem Tage an die V o ll­
endung des 42. Bestandjahres unserer 
Heimatgemeinschaft und knüpfte daran 
die Hoffnung und die Bitte, daß es 
uns doch weiterhin auch noch möglich 
sein sollte, unsere Heimatnachmittage 
in der üblichen, heimatlichen Weise 
durchführen zu können. Im Anschluß 
daran widmete sich er einigen G eburts­
tagskindern, denen er herzlich gratu­
lierte. Schließlich berichtete der Gmeu­
sprecher über seinen viertägigen A uf­
enthalt in Schönwald:
a) ü b e r das gemeinsame Treffen im 
Landgasthof Ploss/Schönwald, das sehr 
zahlreich besucht w ar und vor allem 
viele W iedersehensfreuden, unvergeß­
liche, hum orvolle Stunden sowie reich­
haltige Unterhaltung bot.
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lm August entfällt dann die Zusam-
menkunft wegen des Besuchs des Vo-
gelschießen-s in Rehau.

Die Ascher Gmeu München traf sich
diesmal ausnahmsweise erst am zwei-
ten Sonntag des Monats in ihrem
Stammlo-kal „Zum Paulaner". Obwohl
sich d-as Lokal nur zögernd füllte,
konnte Bgm. Herbert Uhl dann doch
noch eine stattliche Anzahl Ascher
Landsleute begrüßen.

Dann wurden die Geburtstage ver-
lesen, darunter war wie-der ein runder:
Landsmann Hermann Voit, ein lang-
jähriges un-d treues Mitglied der Gmeu,
feierte am 5. 6. seinen 80. Geburtstag.
Herzlichen Glückwunsch!

Mit etwas Wehmut verabschiedete
dann Herbert Uhl im Namen aller Frau
Käthe Beierl, die zu ihrem Sohn in die
Nähe von Frankfurt übersiedelt. Er
dankte ihr für ihre jahrzehntelange
Treue zur Asch-er Gmeu Münch-en,
wünschte ihr weiterhin alles Gute und
schloß mit den Worten: Besuch uns
bald wie-der einmal.

Damit war der offizielle Teil beendet,
sodaß noch genügend Zeit zur Unter-
haltung blieb. Hauptgesprächsthemen
waren die schöne Ausflug-sfahrt am 27.
Mai in den Chiemgau, die bei herrli-
chem Wetter stattfand und natürlich die
bevorstehenden Ereig-n-isse Grenzöff-
n-ung und Ascher Heimattreffen m-it Vo-
gelschießen.
Nächste Zusammenkunft am 1. Juli
1990. F.L.

Tanzstunden- und Turnertreffen
vom 7. bial 9. Mai 1990

Heimatfreunde dieser Gemeinschaft
und deren Bekannte trafen sich wie
alljährlich im Mai im Landgasthof Ploß
in Schönwald. Auch dieses Mal kamen
die Teilnehmer aus allen Teilen der
Bundesrepublik, aus Westberlin, der
DDR und aus Schweden.

Bereits am Montag, dem 7. 5. fand
abends im genannten Gasthof ein ge-
mütliches Beisammensein aller bereits
eingetroffenen Gäste statt. Am Diens-
tag Nachmittag hatten sich bei der
Hauptveranstaltung nahezu 80 Perso-
nen eingefunden. Es waren wieder da-
bei: Der Gm-eusprech-er der Rheingau-
Ascher Erich Ludwig, der Sprecher der
Nürnberger Ascher Adolf Rogler, Karl
Goßler und Hermann Gerbert von der
Hofer Ascher Gmeu, die Mundartdich-
terin Lina Vorhof (Wolfram) aus
Schwarzenbach, sowie unser bewähr-
ter Unterhalter Fred Gückelhorn aus
Seligenstadt.

Nach den Begrüßungsworten fand
ein Totengedenken für alle gefallenen
und verstorbenen Heimatfreunde statt.
Der nachfolgende gemütliche Teil stand
ganz im Zeichen ausgiebiger Unterhal-
tung. Dazwischen kam-en heitere Mund-
artge-dichte von unserem verstorbenen
und unvergesse-nen Christian Swoboda
durch Franz Weller und Fritz Klier zum
Vortrag. Auch Lina Vorhof, Tini Roth
und Fred Gückelhorn bereicherten d-en
Nachmittag mit lustigen Gedichten und
Geschichten.

Im Verlaufe der Veranstaltung kamen
auch wied-er Schönwalder Souvenirs
zur Verteilung. Die Zeit verging wie
immer s-ehr rasch und e-he man noch
das letzte Wort fand, wartete schon
das Abendessen. Gegen 19.00 Uhr kam
Walter Herol-d vom hiesigen Fremden-
verkehrsverein, der d-en abendlichen
Teil musikalisch umrahmte. Dann kam
der große Auftritt von Fred Gückel-
horn. Ausgestattet m-it neuen Vorträgen
und Requistien sorgte er dafür, daß
von nl-un an kein Auge mehr trocken
blieb. Er war mit einem Rieseneifer bei
der Sache un-d genehmigte sich nur
kurze Pausen. Es war ohne Zweifel
s-ein Abend. Bei soviel Kurzweil war
d-as En-de wieder schneller da als er-
wünscht. Eine Marathonsitzung von
neun Stunden, ohne daß jemand gähnt,
so etwas ist halt nur bei Zusammen-
künften von Heimatfreun-den möglich.

Der Ab-end brachte auch noch eine
Überraschung von besonderer Art:
Völlig unerwartet traf unser Lands-
mann Otto Komma (früher Asch, Ler-
chenpöhlstraße) m-it seinem Sohn im
Lokal ei-n. Unser Hei-matfreund, der
nach dem Kriege nach Schweden aus-
wanderte un-d seitdem nicht mehr in
Deutschland war, fühlte sich in unserer
Run-de so wohl, daß er versprach, bald
wied-erzukommen.

Es war schon fast Mitternacht, als
man aus-einanderging.

Für den darauffolgenden Tag war
eine Busfahrt vorgesehen. Um 12.30
Uhr wurde von Schönwald aus der
Grenzübergang Gattendorf-Gassen-
reuth angesteuert. Von dort ging es
über Oelsnitz, Adorf, Bad Brambach
nach Schönberg am Kapellenberg. Wir
umfulhren also das Ascher Län-dchen
von der östlichen Seite aus. In Schön-
berg verließen wir zum ersten Mal
unseren Bus, um den schönen Aus-
blick zu genießen. Unmittelbar vor uns
lag der Grenzübergang Schönberg-
Voitersreuth, unweit davon die Ort-
schaft Wildstein, bekannt durch die
Tongruben. Franzensbad, der Kammer-
bühl und der Grünberg waren gut zu
erkennen. In östlicher Richtung wander-
te der Blick zum Kulmer Berg, wäh-
rend am südöstlichen Horizont der
Kaiserwald noch schemenhaft zu er-
kennen war. Dies-es Waldgebirge war
doch bei uns ein beliebtes Ziel für
Schula-usflüge. Ich kann mich noch an
einen solchen nach Bad Königswarth
erinnern. In Untersandau wurde auf
dem Dachboden einer Gastwirtschaft
übernachtet. Wir waren alle so außer
Rand -und Band, daß unsere Klassen-
lehrerin, das Fräulein Bardachzi die
halbe Nacht mit einem riesigen Koch-
löffel herumrannte, um die Klasse zu
„deimen“.

An die schönen Skiabfahrten vom
Kapellenberg wird sich bestimmt noch
mancher gerne erinnern. Nun wurde es
langsam Zeit, das idyllische Städtchen
Schönberg zu verlassen. Wir fuhren
nach Bad Elster, wo im Theatercafe
die Kaffeepause vorgesehen war. Im
Lokal gab es aber keinen langen Auf-
enthalt, man ging bei strahlendem Son-
nenschein lieber auf die Suche nach
alten bekannten Erinn-erungsstätten.

_5g__

Gar manchem wurde beim Anblick der
Kuranlagen, des ehem. Hotel „Reichs-
verweser“ oder des Gondelteiches
wehmütig ums Herz. Was für Schön-
berg die Kirschblüte ist, das ist für
Bad Elster der Rhododendron. Einzelne
Sträucher standen bereits in Blüte. Das
Zentrum dieses kleinen Bades ist in
Ordnung. Dagegen kann man an der
Durch-gangsstraße ehemalige Pensio-
nen sehen, die seit Jahrzehnten nicht
mehr genutzt wurde-n und dem Verfall
preisg-egeben waren, was sich hoffent-
lich bald ändern wird.

Um 17.30 Uhr war wieder alles beim
Omnibus versammelt. Die vorgesehene
Besichtigung des- Musikinstrumenten-
Museums in Markneukirchen mußte
ausfallen, da es zu dieser Zeit bereits
geschlossen war. Als Ersatz dafür
wurde ein-e schöne Rundfahrt durch
den Musikwinkel und das westliche
Erzgebirge eingeschoben, die von Bad
Elster aus über Adorf - Markneukir-
chen - Zwota -~ Klingenthal -- Fal-
kenstein über Oelsnitz wieder zum
Grenzübergang führte. Am frühen
Abend war man wieder in Schönwald.
Die Fahrt fand einen recht guten An-
klang und allseits herrschte Zufrieden-
heit. In der Gaststätte Ploß ließen wir
den Tag ausklingen, wobei noch einmal
35 Heimatfreunde anwesend waren.
Tags darauf traten die letzten Gäste
die Heimreise an. Beim Ascher Vogel-
schießen in Rehau gibt es ja bald ein
Wiedersehen. Fritz Klier

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Zu ihrem 5. diesjährigen Heimatnach-
mittag versammelten sich die Rhein-
gafu-Ascher am Sonntag, 20 Mai 1990
in ihrem Gmeulokal „Rheingauer Hof“
in Winkel a/Rhein, der - begünstigt
durch das sonnige Frühlingswetter -
mehrere auswärtige Gäste-Ascher zu
uns in den Rheingau lockte, sodaß der
Gm-eusprecher Erich Ludwig mit dem
Besuch zufrieden sein konnte, wofür er
sich in seiner Begrüßungsrede herzlich
bedankte. Leider aber mußte der
Gme-usprecher, wie schon bei den
letzten Zusammenkünften, auch diesmal
wieder feststellen, daß vor allem un-
sere Stammbesucher nicht mehr so be-
ständig und zahlreich erscheinen, was
in erster Linie auf das hohe Alter bzw.
auf den damit verknüpften labilen Ge-
sun-dheitszustan-d zurückzuführen ist.

Im Verlaufe seiner weiteren Aus-
führungen erinnerte dann der Gmeu-
sprecher an diesem Tage an die Voll-
endung des 42. Bestandjahres unserer
Heimatg-em-eins.ch-aft und knüpfte daran
die Hoffnung und die Bitte, daß es
uns doch weiterhin auch noch möglich
sein sollte, unsere Heimatnachmittage
in d-er üblichen, heimatlichen Weise
durchführen zu können. lm Anschluß
daran widmete si.ch er einig-en Geburts-
tagskindern, denen er herzlich gratu-
lierte. Schließlich berichtete d-er Gmeu-
sprecher über seinen viertägigen Auf-
enthalt in Schönwald:
a) Über das gemeinsame Treffen im
Landgasthof Ploss/Schönwald, das sehr
zahlreich besucht war und vor allem
viele Wieders-ehensfreu-de-n, unvergeß-
liche, humorvolle Stunden sowie reich-
haltige Unterhaltung bot.



b) ü b e r die Grenzöffnung W ildenau/ 
Asch am 1. 7. 1990, Abriß des tschechi­
schen Zollamtes, Fahrbarmachung der 
Straße hinüber nach Asch sowie über 
das Zustandekomm en von Gesprächen 
mit Ascher Bewohnern, die nicht aus­
siedelten, u. zw. d irekt am Grenzbal­
ken, was ja se it Kriegsende nicht mehr 
möglich war.
c) über eine A utobusfahrt in das be­
nachbarte sächsische Vogtland (s. auch 
Bericht über das Tanzstunden- und 
Turnertreffen in d ieser Ausgabe). Die 
dabei gewonnenen Eindrücke lieferten 
uns ein Spiegelblid, was 40jähriger 
Sozialismus unter einer das Paradies 
versprechenden „Arbeiter- und Bauern­
Regierung" fü r die Menschen in der 
DDR hinterließ: Verarm ung, S tillstand 
und ruinösen Verfall.

Unser nächster Heimatnachmittag: 
Sonntag, 22. Juli 1990 bei hoffentlich 
gutem Besuch!
Euer Gm eusprecher Erich Ludwig

B E R I C H T I G U N G

Im Artike l „Wiedersehen mit der H e i­
m at“ im M ärz-Rundbrie f  hat  sich lei­
der ein Fehler eingeschlichen. Die Jah res­
zahl beim Brand der evangelischen K ir ­
che ist fälschlich mit 1961 angegeben. 
Dazu schreibt Frau Anneliese Eisenhut, 
Heinrich-Beer-Straße 13, 8592 Wunsie- 
del (früher Asch, Hohenraingasse) :

„Es w ar  am 19. 1. 1960. W ir  sind 
nämlich am 25. Mai 1960 ausgesiedelt 
und ich erlebte noch den Brand unserer 
Kirche in Asch.“

W ir  bitten um freundliche Kenntnis­
nahme und um Entschuldigung.

D er R u n d b rie f g ra tu lie rt
96. G e b u r t s t a g :  Am 10. 6. 1990 Herr 

H e r m a n n  H ü b n e r ,  fr. Asch, in 8400 
Regensburg, Am Brückenfuß 3.

95. G e b u r t s t a g :  Am 13. 6. 1990 Frau 
M i l l y  M e n z e l ,  geb. Ludwig , fr. Asch 
in 8673 Rehau, Am Schild 4, Alten- undi 
Pflegeheim der Rummelsberger Ansta l­
ten.

92. G e b u r t s t a g :  Am 14. 6. 1990 Frau 
Anna  Go s s l e r ,  geb. Menzel, in 8672 Selb, 
Wildenau 30.

90. G e b u r t s t a g :  Am 17. 6. 1990 feierte 
bei noch recht guter Gesundheit und gei­
stiger Verfassung Frau Lis e t t e  W u n d e r ­
l i ch  geb. Brunner in 6229 Kiedrich/llhg., 
Gräfenbergstraße 1, wo sie sich im Eigen­
heim ihrer Tochter Irma Grimm in be­
ster Obhut und Pflege befindet, ihren 
90. Geburtstag. Als eifrige Leserin des 
Ascher Rundbriefs ist sie mit ihrer H ei­
mat noch sehr eng verbunden und freut 
sich immer ganz außerordentlich, wenn 
bei ihr der Rundbrief eintrifft , ganz 
besonders in der Letztzeit , wenn über die 
politisch/historischen Ereignisse und V er­
änderungen an unserer Grenze nach Asch 
berichtet w ird . Zu ihrem Ehrentage 
wünschten der Jub ilar in  ihre Tochter, 
3 Enkel sowie 3 Urenkel alles Liebe 
und Gute und vor allem noch einen) 
langen und gesunden Lebensabend. Auch 
die Gemeinschaft der Rheingau-Ascher 
schließt sich diesen Wünschen an. — Die: 
Rheingau-Ascher schreiben: Am 2. 7.

1990 feiert Frau H e d d y  A d l e r  in 8011 
Vaterstetten, Fasanenstraße 28, App. 
902, ihren 90. Geburtstag, wobei sie sich 
trotz ihres hohen Alters noch guter Ge­
sundheit und geistiger Verfassung er­
freuen kann, was w ir  Rheingau-Ascher 
ihr von Herzen gönnen. Gerne denken 
w ir  dabei an die Zeit zurück, als Frau 
Adler noch ihren Wohnsitz in Wiesbaden 
hatte und über viele Jah re  h inweg eine 
beständige Besucherin unserer H e im at­
nachmittage im Rheingau war, wo sie 
sich immer sehr wohl fühlte und mit uns 
allen eine gute Freundschaft unterhielt . 
Ihren Weggang von uns im November 
1985 bedauern w ir  Rheingau-Ascher 
auch heute noch sehr, obwohl w ir  ihren 
seinerzeitigen Entschluß voll und ganz 
verstanden. Große Wiedersehensfreude 
bereitete uns Frau Adler damit, als es 
ihr in der Zwischenzeit (1988/1989) 
möglich war, an zwei unserer H e im at­
nachmittage anwesend zu sein und mit 
uns frohe, gemeinsame Stunden verbrin­
gen konnte. So wünschen w ir  unserer 
Frau H eddy Adler zu ihrem 90. Ge­
burtstag alles Liebe und Gute, vor al lem 
jedoch Gesundheit und weitere, ange­
nehme und lebensfrohe Jahre.

88. G e b u r t s t a g :  Am 20. 6. 1990 Frau 
I d a  K e i l , geb. Zimmert, in 3200 H ildes­
heim, Triftstraße 81, fr. Niederreuth. — 
Am 7. 6. 1990 Frau Elsa F r e i b e r g e r ,  
geb. Weller , fr. Asch, in 8673 Rehau, 
R ingstraße 5 a. — Am 13. 6. 1990 Frau 
Be r t a  K ö h l e r ,  geb. Silbermann, in 8500 
Nürnberg, Weiserstraße 3, fr. Asch.

86. G e b u r t s t a g :  Am 23. 6. 1990 Herr 
Emi l  H i l d w e i n , fr. Asch, Herrngasse 41, 
in 8952 M arktoberdorf 1, M aurerweg 8.
— Am 17. 6. 1990 Herr Fr i e d r i c h  J u n g , 
fr. Asch, Hauptstraße 141, in 6350 Bad 
Nauheim, Keltenweg 8. — Am 7. 6., 
1990 Herr  Gus t l  W u n d e r l i c h ,  fr. Asch, 
in 8660 Miinchbcrg, Zelchstraße 33. — 
Am 26. 6. 1990 Frau Else  P i s ch t i ak ,  
geb. Korndörfer, fr. Asch, R ichard-Wag- 
ner-Straßc 1646, in 8788 Bad Brücken- 
•au, Schillerstraße 7. — Am 30. 6. 1990 
Frau I d a  H o h e n b e r g e r ,  geb. Miihling, 
fr. Asch, Schillerstraße 2, in 6479 Schot­
ten 18, Am Gloßushof 9.

82. G e b u r t s t a g :  Am 15. 6. 1990 Frau 
M a r t h a  B a r e u t h e r  in 6227 Winkel/Rh., 
Fichtenstraße 3. Ihre Rheingau-Ascher 
wünschen der Jub ilar in  alles Gute und 
noch gesunde Jahre  für die Zukunft.

80. G e b u r t s t a g :  Am 25. 6. 1990 Frau 
Ella W a g n e r , fr. Nassengrub, in 5272 
Wipperfürth, Seilerstraße 7. — Am 3. 
6. 1990 Frau H i l d e  R e i c h e n a u e r ,  geb. 
Ploss, fr. Asch, Egerer Straße 31, in 
8715 Iphofcn-Nezenheim, Krassolzhei- 
mer Straße 43. — Am 5. 6. 1990 Herr1 
J o s e f  S c h m i e r l e r , fr. Asch, Weberstraße 
1860, in 8571 Ohrenbach-Gunzendorf 
16. — Am 5. 6. 1990 Herr H e r m a n n  
Voit ,  fr. Asch, in 8000 München 70, 
Marbachstraße 14/3.

75. G e b u r t s t a g :  Am 6. 6. 1990 Frau 
E m m i  M ü l l e r ,  fr. Asch, Spitalgasse 23, 
in 8673 Rehau, Adlerstraße 18.

70. G e b u r t s t a g :  Am 8. 6. 1990 Herr 
A l f r e d  Rank,  fr. Asch, Körnergasse 17, 
in 8313 Vilsbiburg, Rombachstr. 34. — 
Am 9. 6. 1990 Frau M ar i e l u i s e  G e i p e l ,  
geb. Pestei, fr. Asch, Schillergasse 28, 
in 8399 Kirchheim, Fasanenallee 28. —

Am 10. 6. 1990 Herr  A l f r e d  L u d w i g  
fr. Nassengrub, Egerer Straße 42, in 
6457 M ainta l  3, Jägerstraße 35. — Am 
15. 6. 1990 Frau Fr i e d a  P e r r o n ,  geb. 
Gläßel, fr. Asch, Herrngasse 35, in 
6105 Ober-Ramstadt, Gartenstraße 28.
— Am 16. 6. 1990 Frau M ar i a  L u d w i g ,  
geb. Putscher, in 8500 Nürnberg, Del- 
senbachweg 18, fr. Asch, Riitt l igstraßo 
1973.

65. G e b u r t s t a g :  Am 11. 6. 1990 Herr 
Wi l l i  M i c h a e l ,  fr. Schildern, in 8673 
Rehau, Unlitzstraße 23. — Am 16. 6.
1990 Herr  W a l t e r  P l o s s ,  fr. Asch, in 
8670 Hof, Eppenreuther Straße 77. — 
Am 17. 6. 1990 Herr S i e g m u n d  R i c h t e r ,  
fr. Schönbach 202, in 5600 Wuppertal 
12, Spessartweg 21. — Am 18. 6. 1990 
Herr G u s t a v  W u n d e r l i c h ,  fr. Schönbach 
130, in 7129 Brackenheim, Burghalde 
27. — Am 20. 6. 1990 Herr Max H o h -  
b e r g e r ,  fr. Thonbrunn, in 6310 Grün­
berg, Schulstraße 50. — Am 22. 6. 1990 
Frau M a r g a r e t e  Dü n s c h e ,  geb. Geyer, fr. 
Asch, Spitzenstraße 2142, in 5870 H e­
mer 3, Piepers Garten 9.

N IE D ER RE U TH  gratu liert :
88. G e b u r t s t a g :  Am 20. 6. 1990 Frau 

I d a  K e i l  geb. Zimmert, Triftstraße 81, 
3200 Hildesheim (Glatzenberg).

84. G e b u r t s t a g :  Am 1. 6. 1990 Frau 
F r i e d a  H e i n r i c h  geb. Müller, Rottendorf 
47, 8477 Schmidgaden (Haserl) .

83. G e b u r t s t a g :  Am 13. 6. 1990 Frau 
El f r i e d e  W e t t e n g e l  geb. Wölfel, Kreis­
siedlung 5, 8474 Oberviechtach (H of­
michel).

82. G e b u r t s t a g :  Am 5. 6. 1990 Frau 
f r i e d a  M ü l l e r  geb. M artin , Sigmunds­
grün 36, 8673 Rehau (Pakter) . — Am 
29. 6. 1990 Frau I d a  K ü n z e l  geb. Prech- 
tel, Bahnhofstraße 6, 3505 Gudensberg.

U nsere T o ten
Am 25. M ai 1990 verstarb nach län ­

gerer schwerer Krankheit in Werth.- 
Reicholzheim Herr  J u l i u s  Wu n d e r l i c h ,  
früher Wernersreuth (Schwen) im Alter 
von 66 Jahren.

-w-

Am 16. M ai 1990 verstarb im Kran­
kenhausW olfhagen  bei Kassel der Schrei­
nermeister P a u l  Z ö f e l  aus Grün im 83. 
Lebensjahr. Die Beerdigung fand am 21. 
Mai 1990 in Emstal statt.

#

Am 7. Jun i 1990 verstarb in Schön­
w a ld  im A lter  von 89 Jahren H err  
S i m o n  Fe i l e r ,  früher Wernersreuth. 
Landsmann Feiler w a r  40 Jahre  Mitglied 
der hiesigen SL-Ortsgruppe, 12 Jahre: 
deren Vorstand, seit 1988 Ehrenvor­
stand und Träger der großen Ehren­
nadel.

Für seine Landsmannschaft, die er aus 
einem Tief führte, w a r  ihm keine Arbeit 
zuviel. Er opferte sich auf, bis ihm dies 
sein Gesundheitszustand nicht mehr er­
laubte.

Eine große Anzahl von Trauergästen
— Vertr iebene wie Einheimische — 
zeugte von der Beliebtheit dieses heimat­
verbundenen Mannes. Ortsobmann 
Schwab und Kreisobmann Ruinier spra­
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b) Uber die Grenzöffnung Wildenau/
Asch am 1. 7. 1990, Abriß des tschechi-
schen Zollamtes, Fahrbarmachung der
Straße hinüber nach Asch sowie über
das Zustandekommen von Gesprächen
mit Ascher Bewohnern, die nicht aus-
siedelten, u. zw. direkt am Grenzbal-
ken, was ja seit Kriegsende nicht mehr
möglich war.
c) über eine Autobusfahrt in das be-
nachbarte sächsische Vogtland (s. auch
Bericht über das Tanzstunden- und
Turnertreffen in dieser Ausgabe)- Die
dabei gewonnenen Eindrücke lieferten
uns ein Spiegelblid, was 40jähriger
Sozialismus unter einer das Paradies
versprechenden „Arbeiter- und Bauern-
Regierung“ für die Menschen in der
DDR hinterließ: Verarmung, Stillstand
und ruinösen Verfall.

Unser nächster Heimatnachmittag:
Sonntag, 22. Juli 1990 bei hoffentlich
gutem Besuch!
Euer Gmeusprecher Erich Ludwig

BERICHTIGUNG
lm Artikel „\X/iedersehen mit der Hei-_

mat“ im März-Rundbrief hat sich lei-
der ein Fehler eingeschlichen. Die jahres-
zahl beim Brand der evangelischen Kir-
che ist fälschlich mit 1961 angegeben.
Dazu schreibt Erau Anneliese Eisenhut,
Heinrich-Beer-Straße 13, 8592 Wıııisie-
del (früher Asch, Hohenraingasse):

„Es war am 19. 1.. 1960. Wir sind
nämlich am 25. Mai 1960 ausgesiedelt
und ich erlebte noch den Brand unserer
Kirche in Asch.“

Wir bitten um freundliche Kenntnis-
nahme und um Entschuldigung.

Der Rundbrief gratuliert
96. Gelmrtstag: Am 10. 6. 1990 Herr

Hermann Hzlilmer, fr. Asch, in 8400
Regensburg, Am Brückenfuß 3.

95. Geburtstag: Am 13. 6. 1990 Frau
Milly Menzel, geb. Ludwig, fr. Asch
in 8673 Rehau, Am Schild 4, Alten- undl
Pflegeheim der Rummelsberger Anstal-
13311.

92. Gelmrtstag: Am 14. 6. 1990 Frau
/lrma Gossler, geb. Menzel, in 8672 Selb,
\X/ildenau 30.

90. Gelmrtstag: Am 17. 6. 1990 feierte
bei noch recht guter Gesundheit und gei-
stiger Verfassung Frau Lisette Wander-
liela geb. Brunner in 6229 Kiedrich/Rhg.,
Gräfenbergstraße 1, wo sie sich im Eigen-
heim ihrer Tochter Irma Grimm in be-
ster Obhut und Pflege befindet, ihren
90. Geburtstag. Als eifrige Leserin des
Ascher Rundbriefs ist sie mit ihrer Hei-
mat noch sehr eng verbunden und freut.
sich immer ganz außerordentlich, wenn
bei ihr der Rundbrief eintrifft, ganz
besonders in der Letztzeit, wenn über die
politisch/historischen Ereignisse und Ver-
änderungen an unserer Grenze nach Asch
berichtet wird. Zu ihrem Ehrentage
wünschten der jubilarin ihre Tochter,
3 Enkel sowie 3 Urenkel alles Liebe-
und Gute und vor allem noch einen!
langen und gesunden Lebensabend. Auch
die Gemeinschaft der Rheingau-Ascher
schließt sich diesen \X/ünschen an. _ Die'
Rheingau-Ascher schreiben: Am 2. 7.

1990 feiert Frau Heddy /ldler in 8011
Vaterstetten, Fasanenstraße 28, App.
902, ihren 90. Geburtstag, wobei sie sich
trotz ihres hohen Alters noch guter Ge-
sundheit und geistiger Verfassung er-
freuen kann, was wir Rheingau-Ascher
ihr von Herzen gönnen. Gerne denken
wir dabei an die Zeit zurück, als Frau
Adler noch ihren \X/ohnsitz in V/iesbaden
hatte und über viele Jahre hinweg eine
beständige Besucherin unserer Heimat-
naehmittage im Rheingau war, wo sie
sich immer sehr wohl fühlte und mit uns
allen eine gute Freundschaft unterhielt.
Ihren Weggaıig von uns im November
1985 bedauern wir Rheingau-Ascher
auch heute noch sehr, obwohl wir ihren
seinerzeitigen Entschluß voll und ganz
verstanden. Große Wiederselieıisfretıde
bereitete uns Frau Adler damit, als es
ihr in der Zwischenzeit (1988/1989)
möglich war, an zwei unserer Heimat-
nachmittage anwesend zu sein und mit.
uns frohe, gemeinsame Stunden verbrin-
gen konnte. So wünschen wir unserer
Frau Heddy Adler zu ihrem 90. Ge-f
burtstag alles Liebe und Gute, vor allem
jedoch Gesundheit und weitere, ange-
nehme und lebensfrohe jahre.

88. Gelmrtstag: Am 20. 6. 1990 Frau
Ida Keil, geb. Zimmert, in 3200 Hildes-
heim, Triftstraße 81, fr. Niederreuth. _
Am 7. 6. 1990 Frau Elsa Frefløerger,
geb. Weller, fr. Asch, in 8673 Rehau,
Ringstraße 5 a. -- Am 13. 6. 1990 Frau
Berta Köløler, geb. Silbermann, in 8500
Nürnberg, Welserstraße 3, fr. Asch.

86, Gelmrtstag: Am 23. 6. 1990 Herr
Emil Hildfweirz, fr. Asch, Herrngasse 41,
in 8952 Marktoberdorf 1, Maurerweg 8.
-- Am 17. 6. 1990 Herr Friedricla jung,
fr. Asch, Hauptstraße 141, in 6350 Bad
Nauheim, Keltenweg 8. _ Am 7. 6.1
1990 Herr Gastl iX/'z»mderlicl9_, fr. Asch,
in 8660 Münchberg, Zelehstraße 33. _
Am 26. 6. 1990 Frau Else Písclrıtiak,
geb. Korndörfer, fr. Asch, Richard-\X/ag-
ner-Straße 1646, in 8788 Bad Brücken-
-au, Schillerstraße 7. _ Am 30. 6. 1990
Frau [da Holøerzberger, geb. Mühling,
fr. Asch, Schillerstraße 2, in 6479 Schot-
ten 18, Am Gloßushof 9.

82. Geburtstag: Am 15. 6. 1990 Frau
Martlaa Bareatlaer in 6227 \X'/inkel/Rh.,
Fichtenstraße 3. Ihre Rheingau-Ascher
wünschen der _Iubilarin alles Gute und
noch gesunde jahre für die Zukunft.

80. Geburtstag: Am 25. 6. 1990 Erau
Ella Wagner, fr. Nassengrub, in 5272
\l-l/ipperfürth, Seilerstraße 7. _ Am 3.
6. 1990 Frau Hilde Reziclıerzaaer, geb.
Ploss, fr. Asch, Egerer Straße 31, in
8715 lphofen-Nezenheim, Krassolzhei-
-mer Straße 43. _ Am 5. 6. 1990 Herr
fosef Scbmierler, fr. Asch, Weberstraße
1860, in 8571 Ohrenbach-Gunzendorf
16. _ Am 5. 6. 1990 Herr Hermann
Voit, fr. Asch, in 8000 München 70,
Marbachstraße 14/3.

75. Gel›ztrtstag: Am 6. 6. 1990 Frau
Emmi Mzliller, fr. Asch, Spitalgasse 23,
in 8673 Rehau, Adlerstraße 18.

70. Gebartst'ag: Am 8. 6. 1.990 Herr
Alfred Rarzle, fr. Asch, Körnergasse 17,
in 8313 Vilsbiburg, Rombachstr. 34. _
Am 9. 6. 1990 Frau Maríelaíse Geipel,
geb. Pestel, fr. Asch, Schillergasse 28,
in 8399 Kirchheim, Easanenallee 28. _

Am 10. 6. 1990 Herr Alfred Ludwig
fr. Nassengrub, Egerer Straße 42, in
6457 Maintal 3, jägerstraße 35. _ Am
15. 6. 1990 Erau Frieda Perron, geb.
Glåißel, fr. Asch, Herrngasse 35, in
6105 Ober-Ramstadt, Gartenstraße 28.
_ Am 16. 6. 1990 Frau Maria Lt-ıdfceíg,
geb. Putscher, in 8500 Nürnberg, Del-
senbachweg 18, fr. Asch, Rüttligstraßei
1973.

65. Gelmrtstag: Am 11. 6. 1990 Herr
Willi Michael, fr. Schildern, in 8673
Rehau, Unlitzstraße 23. _ Am 16. 6.
1990 Herr Walter Ploss, fr. Asch, in
8670 Hof, Eppenreuther Straße 77. _
Am 17. 6. 1990 Herr Siegmund Richter,
fr. Schönbach'202, in 5600 Wuppertal
12, Spessartweg 21. _ Am 18. 6. 1990
Herr Gftsifwv Wztnderlfich, fr, Sclıönlggıch
130, in 7129 Brackenheim, Burghalde
27. -- Am 20. 6. 1990 Herr Max Hola-
løerger, fr. Thonbrunn, in 6310 Grün-
berg, Schulstraße 50. _ Am 22. 6. 1990
Frau Margarete Dzmscl;-e, geb. Geyer, fr.
Asch, Spitzenstraße 2142, in 5870 He-
mer 3, Piepers Garten 9.

NIEDERREUTH gratuliert:
88. Geburtstag: Am 20. 6. 1990 Frau

lila Keil geb. Zimmert, Triftstraße 81,
3200 Hildesheim (Glatzenberg).

84. Gelmrtstag: Am 1. 6. 1990 Erau
Frieda Heírzrícla geb. Müller, Rottendorf
47, 8477 Sehmidgaden (Haserl).

83. Gelmrtstag: Am 13. 6. 1990 Frau
Elfriede Wefffngfl geb. Wölfel, Kreis-
siedlung 5, 8474 Oberviechtach (Hof--
michel).

82. Geburtstag; Am 5. 6. 1990 Frau
Frieda Mzliller geb. Martin, Sigmunds-
grün 36, 8673 Rehau (Pakter). _ Am
29. 6. 1990 Frau Ida Kzlirzzel geb. Prech-
tel, Bahnhofstraße 6, 3505 Gudensberg.

Unsere Toten
Am 25. Mai 1990 verstarb nach län-

gerer schwerer Krankheit in Werth.-
Reicholzheim Herr falias W:/mderlicla,
früher \Wernersreuth (Schwen) im Alter
von 66 Jahren.

-iii-
Am 16. Mai 1990 verstarb im Kran-

kenhaus Welfhagen bei Kassel der Schrei-
nermeister Paal Zöfel aus Grün im 83.
Lebensjahr. Die Beerdigung fand am 21.
Mai 1990 in Emstal statt.

*lil-
Am 7. juni 1990 verstarb in Schön-

wald im Alter von 89 jahren Herr“
Simon Feiler, früher Werıiersretıth.
Landsmann Peiler war 40 Jahre Mitglied
-der hiesigen SL-Ortsgruppe, 12 jahre:
deren Vorstand, seit 1988 Ehrenvor-
stand und Träger der großen Ehren-
nadek

Eür seine Landsmannschaft, die er aus
einem Tief führte, war ihm keine Arbeit
zuviel. Er opferte sich auf, bis ihm dies
sein Gesundheitszustand nicht mehr er-
laubte.

Eine große Anzahl von Trauergästen
_ Vertriebene wie Einheimische --
zeugte von der Beliebtheit dieses heimat-
verbundenen Mannes. Ortsobmann
Schwab und Kreisobmann Rumler spra-

..-(__

.-„__



chen zum Abschied Worte des Dankes 
für seine Arbeit und seine Treue zur 
Heimat.

#

N ur vier Wochen nach dem Tode seiner 
lieben Frau, verstarb am 14. Jun i 1990 
Hans Schwesinger im Bietigheimer K ran ­
kenhaus. Noch rüstig, im gesegneten 
Alter von 92 Jahren , er lag  er nach w e­
nigen Tagen einem Hirnschlag.

Der Orthopädie-Schuhmachermeister 
Hans Schwesinger baute sich in Schön­
bach mit viel Fleiß und Befähigung1 
eine Schuhmacherwerkstätte auf. Dane­
ben bestimmte ihn die Schuhmacher­
Innung Asch seit 1935, bis zur Vertre i­
bung aus der Heim at zum Obermeister 
der Innung.

Beim H an dw erk  mit Zwirn und Lei­
sten kamen ihm auch die Einfälle  für 
sein Hobby, die Mundartdichtung. In 
allen Schönbacher Vereinen w ar  er dabei 
und leistete seinen Beitrag zu Frohsinn 
und Verbundenheit. Die „Skaterer“ w e r ­
den es bestätigen.

Nach der Vertreibung konnte er 1954 
in Ncckarsulm-Amorbach mit t a tk rä f t i ­
ger Unterstützung seiner Frau wieder 
eine eigene Werkstätte  mit Ladenge­
schäft eröffnen. Wie alle  Ascher, w a r  
auch Hans Schwesinger bald in der neuen 
iHeimat durch Tüchtigkeit und A ufbau­
willen anerkannt. Auch die Schuh­
macher-Innung Heilbronn holte ihn in 
die Prüfungsausschüsse und zu V or trä ­
gen im Kollegenkreis.

Aber auch hier w a r  für ihn Schaffen 
und Streben kein Hindern is für seine1 
Lust zum „Selbstgereimten“ . Er enga­
gierte sich in der Landsmannschaft, 
schrieb dann und wann ein Gedicht 
für die Zeitung und unterhielt  so m an­
ches Mal die Zuhörer beim „Ascher-Tref­
fen“ in Ludwigsburg „Erinnerungen an 
Asch“ im Gedicht.

Die Krankheit seiner Frau erforderte 
schließlich die Auflösung der Wohnung, 
sie übersiedelten in die Obhut ihrer1 
Tochter nach Stuttgart . 3 1/2 Jah re  w u r ­
den beide von ihr liebevoll umsorgt und 
.epflegt bis sie selbst schwer erkrankte , 

ih re  Einlieferung ins Krankenhaus er­
forderte die Aufnahme der Eltern in 
einem Altenhcim. V ier Monate haben 
sie dort in täglicher Gemeinsamkeit ver­
bracht, bis am 15. M ai 1990 seine Frau

verstarb. Unerwartet  bald, er bewältigte  
noch täglich ausgedehnte Spaziergänge, 
folgte er nun ihr nach.

Herr R i c h a r d  R o t h , geb. 4. 8. 1926, 
verstorben am 27. 5. 1990, ist nach lan ­
gem schwerem, mit großer Geduld e r tra ­
genem Leiden verstorben. Zahlreiche 
seiner Ascher Landsleute haben im Kre­
matorium in H of am 30. 5. 1990 an 
seiner Bahre in stil ler T rauer und be­
wegten Herzens Abschied genommen. 
Er bleibt in Gedanken mitten unter 
ihnen in der Ascher Gmeu in Hof, als 
einer der Getreuesten.

SPENDENAUSWEIS

Benützen Sie b itte  fü r Spenden aus­
schließlich fo lgende Konten:

Heim atverband Asch m it Heim atstube, 
Archiv und H ilfskasse: H eim atverband des 
Kreises Asch, S itz Rehau, Konto-N r. 205187 
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher A lpenvere in, 
Sektion Asch, Postscheckkonto München 
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schützenhof Eulenham m er: Ver­
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-Gm bH, München, 
Bayerische Vereinsbank München, Kto. 
390052, BLZ 700 202 70

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube 
und H ilfskasse: Anläßlich des Ablebens von 
Lm. Ernst Goßler, Ludwigsburg, von der 
W ürttem berger Ascher Gmeu, Ludwigsburg 
100 DM —  Anläßlich des Tanzstunden- und 
Turnertreffens am 8. Mai 1990 in Schön­
wald 100 DM, übergeben durch die V er­
anstalter Fritz K lie r und Franz W eller —  
Gertrud Netsch, Hadamar, Spende vom 
„Kleinen Ascher T re ffen '1 in Hadamar 276 
DM —  S tatt Grabblumen für Herrn Emil 
M artin, Günzburg/Donau von Irma Feiten- 
hansl, Mödingen 20 DM und von Familie 
S tädtler 20 DM —  A lfred  Schwesinger, 
Schrobenhausen, statt Grabblumen fü r seine 
Schwägerin Marie Schwesinger, Freudental 
75 DM —  Elfriede Roth, Hof, anläßlich des 
Heimgangs ihres lieben Gatten Richard Roth 

fü r die Ascher Gmeu, Hof 50 DM —  Dr. 

H ildegard Lorz, Bad Kissingen, anläßlich 

des Heimgangs ihrer M utter, Frau H. Gläs-

sel 50 DM —  S tatt Grabblumen für Frau 
Marie Schwesinger, Freudental, von Richard 
Feiler, A ltenstadt-O berau 100 DM —  Im 
Gedenken an seinen Vater zum 100. G e­
burtstag von Ernst Glaessel, Oestrich 50 
DM —  Im Gedenken an ihren Jugendfreund 
Ernst Goßler, Ludwigsburg, von Familie 
A lfred  Popp, Aschaffenburg 50 DM —  A n ­
läßlich des Heimgangs ihres Freundes Emil 
Martin, Günzburg, von A do lf und Anna 
Puchta, Grasbrunn 50 DM.

Dank fü r Geburtstagswünsche: Robert 
Oertel, Rosenheim 10 DM —  Rosl Erdmann, 
Trostberg 20 DM —  Ernst Ludwig, Kassel 
20 DM —  Emilie Mayer, M indelstetten 50 
DM —  Erna Kramer, Unterschleißheim 20 
DM —  Maria Simon, S tu ttgart 50 DM —  
Harald Procher, W eilheim  50 DM —  Max 
Rogier, Maintal 30 DM —  Magdalena 
Krauß, Hof 10 DM —  Rypacek Hertha, 
Rotthalm ünster 10 DM —  Emmi Müller, 
Rehau 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Emmi Stöss, B ie tig ­
heim, statt Grabblumen für Frau Elisabeth 
Mähner, Bietigheim  50 DM —  Gertraud 
Netsch, Hadamar, Spende vom „Kleinen 
Ascher T re ffen “ in Hadamar 162 DM —  
Maria Simon, S tuttgart, Dank für G eburts­
tagswünsche 50 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V. 
Rehau: Statt Grabblumen für Frau Elise 
Riedl, Rehau, von Ascher Gmoi Rehau 50 
DM —  S tatt Grabblumen fü r Schwägerin 
M arie Schwesinger, Freudental, von Alfred 
Schwesinger, Schrobenhausen 75 DM.

Dank für Geburtstagswünsche: M. Rogier, 
Maintal 30 DM —  Hermann Feiler, Rehau 
100 DM —  Ungenannt 100 DM.

Sonstige Spenden: Vom „Kleinen Ascher 
Treffen" am 28. 4. 1990 in Hadamar durch 
Frau G ertrud Netsch, Hadamar 162 DM.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Spende vom „Kleinen Ascher T re ffen“ in 
Hadamar 162 DM —  Emmi Hartig, Dieburg, 
zum Todestag ihres lieben Mannes Dr. 
Christian Hartig 100 DM —  Max W under­
lich, W erth.-Reicholzheim, anläßlich des 
Heimgangs seines Bruders Julius W under­
lich 50 DM —  D ipl.-Ing. Richard Frank, Hof 

50 DM.

Dank für Geburtstagswünsche: Hertha 
Rypacek, Rotthalm ünster 10 DM —  Hermann 
Voit, München 50 DM —  Dipl.-Ing. A do lf 
Schimpke, Hannover 50 DM.

Ganz still und friedlich ging ein erfü lltes, langes Leben zu 

Ende. Meine liebe M utter, unsere herzensgute Oma und 

Uroma

Ella Burgmann, geb. Weidhaas
* 11. 9. 1897 t  19. 5. 1990

ist ruhig eingeschlafen.

W ir verabschieden uns 

in Liebe und Dankbarkeit: 

Gisela Hendel 

m it Kindern

7218 Lauffen a. N., Karlstraße 71, im Mai 1990 

früher Grün

Nach einem erfü llten Leben verstarb unsere Tante

Frau Berta Dorsch
geb. Frohring

* 19. 2. 1905 t  22. 5. 1990

in Asch

Ihr Leben war e rfü llt von Sorge und stetigem Einsatz.

In s tille r Trauer:

Erna W alter,

E lfriede Pflüger, Nichten 

Familie Dorsch

3501 N iestetal-S., B reslauer Straße 30 
früher Asch

Für bereits erw iesene und noch zugedachte Anteilnahme an 
unserem schweren Verluste herzlichen Dank.
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chen zum Abschied Worte des Dankes
für seine Arbeit und seine Treue zur
Heimat.

*it

Nur vier Vl/ochen nach dem Tode seiner
lieben Frau, verstarb am 14. juni 1990
Hans Schwesinger im Bietigheimer Kran-
kenhaus. Noch rüstig, im gesegneten
Alter von 92 jahren, erlag er nach we-
nigen Tagen einem Hirnschlag.

Der Orthopädie-Schuhmachermeister
Hans Schwesinger baute sich in Schön-
bach mit viel Fleiß und Befähigungl
eine Schuhmacherwerkstätte auf. Dane-
ben bestimmte ihn die Schuhmacher-
Innung Asch seit 1935, bis zur Vertrei-
bung aus der Heimat zum Obermeister
der Innung.

Beim Handwerk mit Zwirn und Lei-
sten kamen ihm auch die Einfälle für
sein Hobby, die Mundartdichtung. In
allen Schönbacher Vereinen war er dabei
und leistete seinen Beitrag zu Frohsinn
und Verbundenheit. Die „Skaterer“ wer-
den es bestätigen.

Nach der Vertreibung konnte er 1954
/,_in Ncckarsulm-Amorbach mit tatkräfti-

,er Unterstützung seiner Frau wieder
eine eigene \X/erkstätte mit Ladenge-
schäft eröffnen. Wie alle Ascher, war
auch Hans Schwesinger bald in der neuen
,Heimat durch Tüchtigkeit und Aufbau-
Willen anerkannt. Auch die Schuh-
macher-Innung Heilbronn holte ihn in
die Prüfungsausschüsse und zu Vorträ-
gen im Kollegenkreis.

Aber auch hier war für ihn Schaffen
und Streben kein Hindernis für seine*
Lust zum „Selbstgereimten“. Er enga-
gierte sich in der Landsmannschaft,
schrieb dann und wann ein Gedicht
für die Zeitung und unterhielt so man-
ches Mal die Zuhörer beim „Ascher-Tref-
fen“ in Ludwigsburg „Erinnerungen an
Asch“ im Gedicht.

Die Krankheit seiner Frau erforderte
schließlich die Auflösung der \l(/ohnung,
sie übersiedelten in die Obhut ihrer'
Tochter nach Stuttgart. 3 1/2 jahre wur-
den beide von ihr liebevoll umsorgt und
jepflegt bis sie selbst schwer erkrankte.
Ihre Einlieferung ins Krankenhaus er-
forderte die Aufnahme der Eltern in
einem Altenheim. Vier Monate haben
sie dort in täglicher Gemeinsamkeit ver-
bracht, bis am 15. Mai 1990 seine Frau

verstarb. Unerwartet bald, er bewältigte
noch täglich ausgedehnte Spaziergänge,
folgte er nun ihr nach.

iii-
Herr Richard Rotlo, geb. 4. 8. 1926,

verstorben am 27. 5. 1990, ist nach lan-
gem schwerem, mit großer Geduld ertra-
genem Leiden verstorben. Zahlreiche
-seiner Ascher Landsleute haben im Kre-
matorium in Hof am 30. 5. 1990 an
seiner Bahre in stiller Trauer und be-
wegten Herzens Abschied genommen.
Er bleibt in Gedanken mitten unter
ihnen in der Ascher Gmeu in Hof, als
einer der Getreuesten.

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hillskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Bayerische Vereinsbank München, Kto.
390052, BLZ 700 202 70

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse: Anläßlich des Ablebens von
Lm. Ernst Goßler, Ludwigsburg, von der
Württemberger Ascher Gmeu, Ludwigsburg
100 DM _ Anläßlich des Tanzstunden- und
Turnertreffens am 8. Mai 1990 in Schön-
wald 100 DM, übergeben durch die Ver-
anstalter Fritz Klier und Franz Weller _
Gertrud Netsch, Hadamar, Spende vom
„Kleinen Ascher Treffen" in Hadamar 278
DM _ Statt Grabblumen für Herrn Emil
Martin, Günzburg/Donau von Irma Feiten-
hansl, Mödingen 20 DM und von Familie
Städtler 20 DM _ Alfred Schwesinger,
Schrobenhausen, statt Grabblumen für seine
Schwägerin l\/larie Schwesinger, Freudental
75 DM _ Elfriede Roth, Hof, anläßlich des
Heimgangs ihres lieben Gatten Richard Roth
für die Ascher Gmeu, Hof 50 DM _ Dr.
Hildegard Lorz, Bad Kissingen, anläßlich
des Heimgangs ihrer Mutter, Frau H. Gläs-

sel 50 DM _ Statt Grabblumen für Frau
Marie Schwesinger, Freudental, von Richard
Feller, Altenstadt-Oberau 100 DM _ lm
Gedenken an seinen Vater zum 100. Ge-
burtstag von Ernst Glaessel, Oestrich 50
DM _ lm Gedenken an ihren Jugendfreund
Ernst Goßler, Ludwigsburg, von Familie
Alfred Popp, Aschaffenburg 50 DM _ An-
läßlich des Heimgangs ihres Freundes Emil
Martin, Günzburg, von Adolf und Anna
Puchta, Grasbrunn 50 DM.

Dank für Geburtstagswünsche: Robert
Oertel, Rosenheim 10 DM _ Rosl Erdmann,
Trostberg 20 DM _ Ernst Ludwig, Kassel
20 DM _ Emilie Mayer, Mindelstetten 50
DM _ Erna Kramer, Unterschleißheim 20
DM _ Maria Simon, Stuttgart 50 DM _
Harald Proeher, Weilheim 50 DM _ Max
Rogier, Maintal 30 DM _ Magdalena
Krauß, Hof 10 DM _ Rypacek Hertha,
Rotthalmünster 10 DM _ Emmi Müller,
Rehau 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Emmi Stöss, Bietig-
heim, statt Grabblumen für Frau Elisabeth
Mähner, Bietigheim 50 DM _ Gertraud
Netsch, Hadamar, Spende vom „Kleinen
Ascher Treffen" in Hadamar 182 DM _
Maria Simon, Stuttgart, Dank für Geburts-
tagswünsche 50 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Rehau: Statt Grabblumen für Frau Elise
Riedl, Rehau, von Ascher Gmoi Rehau 50
DM _ Statt Grabblumen für Schwägerin
Marie Schwesinger, Freudental, von Alfred
Schwesinger, Schrobenhausen 75 DM.

Dank für Geburtstagswünsche; M. Rogler,
Maintal 30 DM _ Hermann Feller, Rehau
100 DM _ Ungenannt 100 DM.

Sonstige Spenden: Vom „Kleinen Ascher
Treffen" am 28. 4. 1990 in Hadamar durch
Frau Gertrud Netsch, Hadamar 182 DM.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Spende vom „Kleinen Ascher Treffen" in
Hadamar 182 DM _ Emmi Hartig, Dieburg,
zum Todestag ihres lieben Mannes Dr.
Christian Hartig 100 DM _ Max Wunder-
lich, Werth.-Relcholzheim, anläßlich des
Heimgangs seines Bruders Julius Wunder-
lich 50 DM _ Dipl.-lng. Richard Frank, Hof
50 DM.

Dank für Geburtstagswünsche: Hertha
Rypacek, Rotthalmünster 10 DM _ Hermann
Volt, München 50 DM _ Dipl.-lng. Adolf
Schimpke, Hannover 50 DM.

Ganz still und friedlich ging ein erfülltes, langes Leben zu Nach einem erfüllten Leben verstarb unsere Tante
Ende. Meine liebe Mutter, unsere herzensgute Oma und Frau Berta Dgrgçh
Uroma geb. Frohring

Ella Burgmann, geb. Weidhaas *19.2. 1905 † 22. 5. 1990
*iisissv †i9.5.1sso in ASC“

ist ruhig eingesch|afen_ Ihr Leben war erfüllt von Sorge und stetigem Einsatz.

In stiller Trauer:
Wir verabschieden uns Erna Waμer,
in Liebe und Dankbarkeit: Ehvriede pf|üger_ Nichten
Gi5e|a |-|ende| Familie Dorsch

mit Kinder“ 3501 Niestetal-S., Breslauer Straße 30
früher Asch

7218 Lauffen 9- N-- Karlstraße 7l› lm Mal l99O Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme an
früher Grün unserem schweren Verluste herzlichen Dank.
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Postvertriebsstück 

TINS Druck- und Verlags-GmbH 

Grashofstraße 11 

80000 München 50

B 1376 E

Gebühr bezahlt

? 1 1 1 0 0 0 0 0 0
F R A U
H I L D E  W O R A V I K  
T N O C H - W T D H A N N - S T R .  2 ? A

8 6 7 0  H OF

1 5 9 8 4 4 5

D AN KSAG U N G

Für die herzliche Anteilnahme sowie für die vielen Kranz-, 
Blumen- und Geldspenden, die w ir beim Heimgang meines 
lieben Mannes, Vaters, Schwiegervater, Opas, Uropas, 
Schwagers und Onkels

Ernst Goßler
erfahren durften, danken w ir ganz herzlich.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Hoffmann-Richter, der Firma 
Hartmann, den W ürttem berg-Ascher-Landsleuten, Frau Dr. 
Eggensperger und allen Ascher Freunden und Bekannten, 
die ihn zur letzten Ruhe beg le ite t haben.

Hildegard Goßler mit Kindern 
und Angehörigen

Ludwigsburg-Eglosheim , im Mai 1990

W ir trauern um unsere liebe M utter

Linda Heinrich
geb. Ploß 

* 21. 2. 1905 t  18. 5. 1990

Ernst Heinrich und Familie 

Berti Dicke, geb. Heinrich und Familie 

Else Hennig, geb. Ploß 

und alle Anverwandten

W alldürn, den 21. Mai 1990 

früher Himmelreich

Mein lieber Vater, unser guter Bruder und Onkel

Herr Emil Martin
* 30. 9. 1908 f  15. 5. 1990

ist nach einem arbeitsreichen Leben und ste ter Fürsorge 

von uns gegangen.

In s tille r Trauer:

Elfriede M artin

mit Angehörigen

Die Beerdigung fand am 19. 5. 1990 in Günzburg statt.

G ott der H err hat fü r uns alle viel zu früh meinen lieben, 
treusorgenden Mann, herzensguten Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Richard Roth
‘ 4 .8 .1 9 2 6  t  27. 5. 1990 

zum ewigen Frieden heimgerufen,

Hof, D r.-D ietle in-S traße 16, den 28. Mai 1990

In s tille r Trauer:

Elfriede Roth, geb. M üller 
Petra und Udo W ohlleben mit Ralf 
A d o lf Roth mit Familie 
und alle Anverwandten

Die Trauerfe ier fand am M ittwoch, 30. Mai, um 14 Uhr im 
Krematorium H of statt.

Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Ganz unerwartet, v ie r Wochen nach dem Tode seiner Ehe­

frau, ging ein arbeitsreiches und erfü lltes Leben zu Ende. 

W ir nahmen Abschied von unserem lieben Vater, Schw ieger­

vater, Opa, Uropa, Bruder und Schwager

Hans Schwesinger
O rthopädie-Schuhm acherm eister 

* 8. 4. 1898 t  14. 6. 1990

In Liebe und Dankbarkeit: 

Erna und Hans Jungbauer 

Inge und Heinz Härtel

und alle Angehörigen

7000 S tuttgart, Zavelsteinstraße 40 

früher Schönbach bei Asch

W ir nahmen Abschied von unserem lieben Vater, Schwieger­

vater, Opa, Uropa und Onkel

Herrn Richard Wunderlich
* 5. 7. 1906 t  1- 6. 1990

Fritz W underlich mit Familie 

Hermann W underlich m it Familie 

Ingrid Englert mit Familie

7924 Steinheim, M örikestraße 12 

früher Asch, Spitzenstraße 3

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv 
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof 
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
G eschäftskonten der Firma TINS Druck- und Verlags-Gm bH über­

weisen! B itte  benützen Sie fü r Ihre Spenden die unter der Rubrik 

„Spendenausw eis“ genannten Konten. V ielen Dank!

ASCHER RUNDBRIEF —  H e im a tb la tt fü r  d ie  aus dem  Kreise Asch ve rtriebe nen  

Deutschen. -  Bezugspre is : G a n z jä h r ig  33,—  D M , h a lb jä h r ig  1 7 ,-  DM , e insch ließ ­

lich 7°/o M e h rw e rts te u e r. —  V e rla g  und D ruck: T IN S  Druck- und V e rla g s-G m b H , 

G ra sh o fs tra ß e  11, 8000 M ünchen 50, T e le fon  089/3 13 26 35. V e ra n tw o rtlic h  fü r  

S ch riftle itu n g  und A n z e ig e n : C a ri T ins, G ra sh o fs tra ß e  11, 8000 M ünchen 50. -  

P ostg iro  M ünchen N r. 1121 48-803 —  B a n kko n to : Bayerische Ve re in sbank M ü n ­

chen K to .-N r. 390052, BLZ 700 202 70.
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Postvertriebsstück B 1376
TINS Druck- und Verlags-GmbH
Grashofstraße 11

2111000000 1598445
E FRAU

HILDE MORAVIK
[NOCH-NIDMANN-STR. 22A

80000 München 50 Gebühr bezahlt 8670 HOF

DANKSAGUNG

Für die herzliche Anteilnahme sowie für die vielen Kranz-,
Blumen- und Geldspenden, die wir beim Heimgang meines
lieben Mannes, Vaters, Schwiegervater, Opas, Uropas,
Schwagers und Onkels

Ernst Goßler
erfahren durften, danken wir ganz herzlich.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Hoffmann-Richter, der Firma
Hartmann, den Württemberg-Ascher-Landsleuten, Frau Dr.
Eggensperger und allen Ascher Freunden und Bekannten,
die ihn zur letzten Ruhe begleitet haben.

Hildegard Goßler mit Kindern
und Angehörigen

Ludwigsburg-Eglosheim, im Mai 1990

Mein lieber Vater, unser guter Bruder und Onkel

Herr Emil Martin
* 30.9.1908 †1s.s_1sso

Wir trauern um unsere liebe Mutter

Linda Heinrich
geb. Ploß

*21.2.1905 †1s. 5.1990

Ernst Heinrich und Familie
Berti Dicke, geb. Heinrich und Familie
Else Hennig, geb. Ploß
und alle Anverwandten

Walldürn, den 21. Mai 1990
früher Himmelreich

Gott der Herr hat für uns alle viel zu früh meinen lieben,
treusorgenden Mann, herzensguten Vater, Schwiegervater,
Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Richard Roth
*4. 8. 1926 † 27. 5. 1990

ist nach einem arbeitsreichen Leben und steter Fürsorge Z!-lm eW19e0 Friede" l”'elm99"Ufe0›
von uns gegangen.

In stiller Trauer:

Elfriede Martin
mit Angehörigen

Die Beerdigung fand am 19. 5. 1990 in Günzburg statt.

Hof, Dr.-Dietlein-Straße 18, den 28. Mai 1990

In stiller Trauer:
Elfriede Roth, geb. Müller
Petra und Udo Wohlleben mit Ralf
Adolf Roth mit Familie
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 30. Mai, um 14 Uhr im
Krematorium Hof statt.
Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Ganz unerwartet, vier Wochen nach dem Tode seiner Ehe- W. h Ab h. d |.Jb ` V t S h _ _
frau, ging ein arbeitsreiches und erfülltes Leben zu Ende
Wir nahmen Abschied von unserem lieben Vater, Schwieger
vater, Opa, Uropa, Bruder und Schwager

Hans Schwesinger
Orthopädie-Schuhmachermeister
*8. 4.1898 †14. 8.1990

ll' F18 men SC le VOI'1 Ul'1Sel'elT1 IP GF) E1 ef, C Wlegíšl'

i vater, Opa, Uropa und Onkel

Herrn Richard Wunderlich
*5.7.190s †1.s.19s0

Fritz Wunderlich mit Familie
In Liebe und Dankbarkeit: Hermann Wunderlich mit Familie
Erna und Hans lungbauer
Inge und Heinz Härtel
und alle Angehörigen

7000 Stuttgart, Zavelsteinstraße 40
früher Schönbach bei Asch

spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube Ardıiv ASCHER RUNDBRIEF - Heimotblott für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
_. ._ _. 1 Deutschen. - Bezugspreis; Ganzjährig 33,-- DM, hcılbiähríg 17,- DM, einschließ-

lngrid Englert mit Familie

7924 Steinheim, Mörikestraße 12
früher Asch, Spitzenstraße 3

und Hilfskasse fur die Ascher Hutte und fur den Schutzenhof
h 'b_“ K _ 1 " 1 _ d b t h d lich 7°/o Mehrwertsteuer. - Verlog und Druck: TINS Druck- und Verlogs-GmbH,

E"'°" °'“'“°' ' ° °'"°s a S 3" °'"°s °' "° °"s ° °" °" crashsfsiraße 11, sooo München so, reıefsn oso/31326 ss. vemniworiıaai for
Geschäftskonten der Firma -“NS Druck' und ver|ag5'GmbH über' Schriftleitung und Anzeigen: Corl Tins, Grashofstraße 11, 8000 München 50. -
Weisen! Bitte benützen Sie für lhfe Spenden die unter der Rubrik Posfgiro München Nr. 112148-803 - Bankkonto: Bayerische Vereinsbank Mün-
„Spendenausweis“ genannten Konten. Vielen Dank! chen Kto.-Nr. 390052, BLZ 700 202 70.
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